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1. Methodologische Vorgehensweise 

1.1. Gesetzlicher Rahmen des Umweltverträglichkeitsberichts 

Gemäß Artikel 3 der Richtlinie 2001/42/EG, die in wallonisches Recht mit Artikel D.53 des 1. Buchs 
des Umweltgesetzbuchs umgesetzt wurde, müssen alle Pläne und Programme, die voraussichtlich 
erhebliche Umweltauswirkungen haben, vor ihrer Annahme einer Umweltverträglichkeitsprüfung 
unterzogen werden. Aus diesem Grund muss für den Entwurf des Bewirtschaftungsplans der 
Flussgebietseinheit "Rhein" in der Wallonie (im Weiteren BPFGE) ein Umweltverträglichkeitsbericht 
(UVB) erstellt werden. 

Mit den UVB wird bezweckt, die voraussichtlichen Umweltauswirkungen der Pläne und  Programme 
zu ermitteln. Der Inhalt dieser Berichte ist in Artikel 5 der Richtlinie 2001/42/EG, die in wallonisches 
Recht des 1. Buchs des 1. Umweltgesetzbuchs umgesetzt wurde, festgelegt (Art. D.52 bis D.61).  

1.2. Inhalt des Umweltverträglichkeitsberichts 

Der Inhalt des vorliegenden UVB entspricht den gesetzlichen Anforderungen, insbesondere 
hinsichtlich der Kriterien und des Inhalts, wie in den Artikeln D.54 und D.56 des 1. Buchs des 
Umweltgesetzbuchs beschrieben. Der UVB beinhaltet nacheinander: 

1. Den vorliegenden Teil bezüglich der Beschreibung der Art und Weise, wie die Prüfung 
vorgenommen wurde; 

2. Eine zusammenfassende Darstellung der Ziele des BPFGE "Rhein", seines Inhalts und seines 
Zusammenhangs mit den anderen Plänen, Programmen und Raumordnungsunterlagen, die in 
ihm zu berücksichtigen sind und mit denen er vereinbar sein muss; 

3. Eine Analyse des aktuellen Zustands der Umwelt und ihrer voraussichtlichen Entwicklungen, 
wobei insbesondere die Eigenschaften der Gebiete zu berücksichtigen sind, die wahrscheinlich in 
erheblichem Maße vom BPFGE "Rhein" betroffen sein werden. Diese Analyse besteht aus einer 
Sammlung diverser Unterlagen (Entwurf des BPFGE; Beschreibung des aktuellen Zustands des 
wallonischen Teils der IFGE, 2005 erstellt und 2009 aktualisiert; analytischer Bericht über der 
Zustand der wallonischen Umwelt 2006-2007; Statusbericht zur wallonischen Umwelt 2010) ; 

4. Eine Analyse mit folgenden Elementen: 

 Die voraussichtlichen erheblichen Auswirkungen der Durchführung des BPFGE "Rhein" auf 
die Umwelt und insbesondere, gegebenenfalls, auf die menschliche Gesundheit, die 
biologische Vielfalt (Fauna, Flora und Habitate), die Böden, die Gewässer, die Luft, den Lärm, 
das Klima, die Energie, die  Erzeugung und die Entsorgung von Abfällen und die 
Landschaften; 

 Die Probleme, die durch die Durchführung des BPFGE "Rhein" hinsichtlich der Definition und 
dem Schutz der Gebiete, die für die Umwelt von besonderer Bedeutung sind (Schutzgebiete 
für die Wassergewinnung, Badegewässer, Natura 2000, gefährdete Gebiete), auftreten.  

5. Die Darlegung der Gründe, warum der Entwurf unter Berücksichtigung der auf internationaler, 
gemeinschaftlicher oder nationaler Ebene erstellten Umweltschutzziele angenommen wurde und 
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die Gründe, die die Entscheidung unter Berücksichtigung anderer in Betracht kommender 
Lösungen rechtfertigen (eventuelle Alternativen); 

6. Die Vorstellung der geplanten Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung und, wenn möglich, 
Kompensierung der schädlichen Folgen des BPFGE für die Umwelt, sowie die Gewährleistung 
ihrer ständigen Überwachung; 

7. Eine nicht technische Zusammenfassung der oben vorgesehenen Informationen. 

1.3. Tragweite der Prüfung 

Die Methode der Umweltverträglichkeitsprüfung besteht aus der Analyse der Pläne und des 
Maßnahmenprogramms des BPFGE, anhand derer eine Planung und Verbesserung hinsichtlich der 
Qualität der Gewässer und der aquatischen Lebensräume erzielt werden soll. Die aus dem BPFGE 
hervorgehenden Maßnahmen werden oft nur ganz allgemein behandelt. Daher besteht eine Aktion 
aus der konkreten Umsetzung einer Maßnahme an Ort und Stelle. Die Maßnahmen werden im BPFGE 
nicht spezifisch auf Wasserkörperebene, sondern auf einer allgemeineren Ebene in Aktionen 
umgesetzt.    Die Art und Weise, wie die Maßnahmen an Ort und Stelle durchgeführt und in konkrete 
Aktionen umgesetzt werden, ist im Allgemeinen Gegenstand der ergänzenden Pläne und Programme 
(z. B.: Plan P.L.U.I.E.S., usw.). Die materiellen Maßnahmen können also, von einigen Ausnahmen 
einmal abgesehen, nicht genau punktuell im Gesamtgelände umgesetzt werden.  
 
Außerdem ist der hier bewertete BPFGE in der Entwurfphase, insbesondere die darin enthaltenen 
Maßnahmen. Die Anzahl der Maßnahmen und ihre Tragweite können also noch geändert werden, 
was unter anderem von der Berücksichtigung der Ergebnisse der vorliegenden 
Umweltverträglichkeitsprüfung durch die Wallonie abhängt. Für die Umweltverträglichkeitsprüfung 
der Auswirkungen der Maßnahmen des BPFGE werden auch allgemeine Analysemethoden 
angewandt, die im Einklang mit der perspektivischen Ausrichtung des Planungsdokuments stehen. 
Die Umweltverträglichkeitsprüfung ist also hauptsächlich qualitätsorientiert. 
 
Der BPFGE bestimmt die qualitativen und quantitativen Ziele für jeden Wasserkörper des 
wallonischen Teils der Internationalen Flussgebietseinheit (IFGE). In diesem Sinne wird in ihm ein 
Maßnahmenprogramm definiert, das aus 9 Hauptthemen und 26 Unterthemen besteht, um die auf 
die Wasserressourcen des wallonischen Teils der IFGE ausgeübten Belastungen zu verringern oder 
sogar aufzuheben. Die im BPFGE behandelten Themen und Unterthemen werden in den 
Übersichtstabellen der Kapitel 4 und 5 wiedergegeben. 
 
Im Maßnahmenprogramm werden die Schlüsselaktionen identifiziert, die für das Erreichen der im 
BPFGE definierten Ziele unerlässlich sind. Dieses Programm umfasst unter anderem die Maßnahmen, 
die aus der Anwendung der bestehenden europäischen Vorschriften und Richtlinien hervorgehen 
und es bestimmt die finanziellen Mittel, die für ihre Umsetzung erforderlich sind. Es gibt 3 Arten der 
vorgeschlagenen Maßnahmen: 
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Art der 
Maßnahme 

Beschreibung 
Anwendungsbereich 

Grundlegende 
Maßnahmen 1 

Zwingende Maßnahmen.  

Im gesamten wallonischen Teil der IFGE, sofern die 
mit den Maßnahmen zusammenhängenden 
Belastungen tatsächlich im untersuchten Gebiet 
vorhanden sind.  

Ergänzende 
Maßnahmen 

Maßnahmen, die umzusetzen sind, wenn die 
grundlegenden Maßnahmen sich als 
unzureichend erweisen, um den guten Zustand 
der Wasserkörper bis 2015 zu gewährleisten. 

Ehe auf der Ebene des Wasserkörpers selbst, wenn 
dieser aufgrund einer bestimmten Belastung 
gefährdet ist, sogar wenn bestimmte ergänzende 
Maßnahmen (z. B.: Aufklärung) auf der Ebene des 
gesamten wallonischen Teils der IFGE umgesetzt 
werden können.  

Zusätzliche 
Maßnahmen 

Maßnahmen, die dazu dienen die Abweichungen 
oder Lücken hinsichtlich der für 2015 gesteckten 
Umweltziele zu korrigieren, und die anhand der 
Kontrollmittel (Ergebnis durchgeführter 
Messungen, die innerhalb des zusätzlichen 
Kontrollnetzes durchgeführt wurden) als 
erforderlich betrachtet werden. 

Von Fall zu Fall, entweder auf der Ebene des 
Wasserkörpers oder auf breiterer Ebene, je nach 
Abweichung, die zu korrigieren ist. 

Tabelle 1: Art der Maßnahmen des BPFGE 
 

1.4. Vorgehensweise bei der Prüfung 

1.4.1. Bewertete Umweltkomponenten  

Um die Auswirkungen des BPFGE auf die Umwelt zu bestimmen, wurden die im Entwurf des 
Bewirtschaftungsplans beschriebenen (nach Themen und Unterthemen gegliederten) Maßnahmen 
einzeln bezüglich ihrer möglichen Auswirkungen auf die verschiedenen Umweltkomponenten 
analysiert. Die Art selbst des BPFGE führt dazu, dass die vom Maßnahmenprogramm hauptsächlich 
betroffenen Umweltkomponenten die Komponenten «Grundwasser», «Oberflächengewässer» und 
«Schutzgebiete» sind.  

Die Umweltverträglichkeitsprüfung der Maßnahmen des Entwurfs des BPFGE erfordert einerseits die 
Erstellung einer Auflistung der ökologischen Herausforderungen hinsichtlich des wallonischen Teils 
der IFGE (siehe Kapitel 3.2), und andererseits eine detaillierte Analyse der Auswirkungen der 
Maßnahmen, die für jedes einzelne Unterthema hinsichtlich dieser Herausforderungen definiert 
wurden. Die 11 Umweltkomponenten und die damit zusammenhängenden Themen, die untersucht 
wurden, stehen in der folgenden Tabelle. 
 

                                  
1 Die grundlegenden Maßnahmen sind in 3 Kategorien unterteilt: 
 Die Maßnahmen, die aus der Umsetzung einer Reihe europäischer Richtlinien, die in Artikel 11§3.a. der WRR aufgelistet sind 

(Richtlinien Badegewässer, Natura2000, SEVESO, IPPC, Nitrate, usw.), hervorgehen; 
 Die Maßnahmen in Bezug auf die in Artikel 11§3.b der WRR definierten Kategorien (Kostendeckung, nachhaltige Wassernutzung, 

Schutz des zu Trinkwasser aufbereitbaren Wassers, Hydromorphologie, prioritäre Stoffe, usw.) ; 

 Die bestehenden Maßnahmen, die sich aus den Anwendungen der seit dem 22.12.2009 geltenden föderalen und/oder regionalen 
Vorschriften ergeben, sogar wenn das belgische und/oder wallonische Gesetz über die strikte Anwendung der oben genannten 
Richtlinien, die auf die Erreichung der in Artikel 4 der WRR genannten Umweltziele ausgerichtet sind (Inverkehrbringen und Benutzung 
von landwirtschaftlichen und nicht landwirtschaftlichen Pestiziden, usw.) hinausgeht. 
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Umweltkomponenten Beschreibung 

Grundwasser Qualitative und quantitative Aspekte. 

Oberflächengewässer Qualitative (physikalisch-chemische, biologische), quantitative (Wasserstand, 
Hochwasser, Niedrigwasser) Aspekte , Hydromorphologie. 

Schutzgebiete Schutz der Trinkwasserentnahme , der Badegewässer, der empfindlichen Gebiete, 
der gefährdeten Gebiete2, der Natura 2000-, Ramsar-Gebiete, der Fischgewässer. 

Menschliche Gesundheit Gefahr für die menschliche Gesundheit. 

Biologische Vielfalt Interaktion Fauna, Flora und terrestrische und aquatische Habitate. 

Boden Verunreinigung des Bodens und des Untergrunds, Erosion 

Abfälle Abwässer, Sedimente von Wasserlaufböden, in gewissem Maße Schlämme aus der 
Aufbereitung der Abwässer3. 

Menschliche, sozioökonomische 
Aspekte  

Auswirkungen auf den Tourismus, die Freizeitaktivitäten (z. B.: Flusstourismus, 
Fischfang, Badegebiete, Kajak), die wirtschaftlichen Aktivitäten (Industrie, 
Landwirtschaft). 

Landschaft Landschaftsänderungen. 

Lärm Geräusch- oder Vibrationsemissionen. 

Energie, Luft und Klimawandel Energieerzeugung und Auswirkungen auf die Luftqualität und den Klimawandel. 

Tabelle 2: Untersuchte Umweltkomponenten 
 

1.4.2. Prinzip der Kodierung der Auswirkungen und Bewertungsbögen 

Die Analyse der Auswirkungen des Maßnahmenprogramms auf die Umwelt verläuft in 3 Phasen: 

1. Analyse in der Form von Bewertungsbögen zu den Auswirkungen jeder Maßnahme auf die 
Umweltkomponenten als Ganzes und der Bedeutung  des betreffenden Themas für die 
gesamte Wallonie und/oder für den wallonischen Teil der Flussgebietseinheit; 

2. Vorbereitung eines detaillierten Folgenabschätzungsbogens für die nach Unterthemen 
gegliederten Maßnahmen; 

3. Zusammenfassung in der Form einer Tabelle, um die allgemeine Auswirkung aller 
grundlegenden, zwingend umzusetzenden Maßnahmen zusammen für jedes Unterthema in 
den verschiedenen Umweltkomponenten darzustellen. 

Die Bewertungsbögen sind das Ergebnis einer Reihe von Gesprächen mit den Verfassern und den 
Hauptsachverständigen, die an der Erstellung (pro Unterthema) des Maßnahmenprogramms 
mitgewirkt haben. Jeder Bewertungsbogen wird anhand folgender Fragestellung erstellt: 

 Welche sind die Umweltkomponenten für die die Maßnahmen des BPFGE gelten? Unter 
«gelten» wird die Tatsache verstanden, dass die Maßnahme die Verbesserung der Parameter 
oder die Bestandteile oder die Eigenschaften einer bestimmten Umweltkomponente bezweckt. 

 Welche sind die Komponenten, auf die die Maßnahme als erheblich betrachtete4 Auswirkungen 
hat (Rechtfertigung der Einschätzung)? 

                                  
2 An dieser Stelle ist darauf hinzuweisen, dass die nitratgefährdeten Gebiete streng genommen keine Schutzgebiete sind. Sie können eher 
als zu sanierende geschädigte Gebiete betrachtet werden und weniger als zu erhaltende Gebiete (wie die Natura 2000-Gebiete). Folglich 
wird, die Tatsache, dass ein Gebiet als gefährdet eingestuft wird, im Rahmen der vorliegenden Prüfung, nicht eher als Schwäche, sondern 
als Chance für das bewertete Gesamtgebiet betrachtet, da diese Einstufung zu Sanierungs-/Wiederherstellungsmaßnahmen zur 
Bekämpfung einer Nitratverunreinigung der Gewässer führt. 
3 Wallonischer Abfallplan - 2010: es gibt 29 Abfallkategorien, nach Abfallart und letztendlicher Entsorgung eingestuft; die Abfälle der 
Kläranlagen für Haushaltsabwasser fallen unter Kategorie 17. 
4 Es handelt sich hier um eine Einschätzung eines Sachverständigen. Eine statistische Analyse wurde nicht vorgenommen. 
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 Hat die Maßnahme direkte oder indirekte Auswirkungen auf die verschiedenen 
Umweltkomponenten? Die Auswirkungen werden als direkt betrachtet, wenn die 
vorgeschlagene Maßnahme sich direkt auf die betreffende Umweltkomponente auswirkt. Die 
Auswirkungen werden als indirekt betrachtet, wenn die Maßnahme sich auf eine andere 
Umweltkomponente als die geplante auswirkt (z. B.: positive Auswirkungen einer Pflanzendecke 
auf landwirtschaftlichen Flächen auf die Wasserqualität, wenn das erste Ziel eine 
Erosionsbegrenzung mit gleichzeitiger Verringerung der Zufuhr von Schadstoffen in die 
Oberflächengewässer ist). 

 Wie ist die Beurteilung der Auswirkungen der Maßnahme (oder des Maßnahmenpakets) auf 
jede einzelne Umweltkomponente? War das Ergebnis wie erwartet, logisch, erklärbar, 
erstaunlich? 

 Welche korrigierenden Maßnahmen wurden schon in das Maßnahmenprogramm integriert? 

 Welche sind die eventuellen Maßnahmen, die umgesetzt werden müssten, um die eventuellen 
negativen und als erheblich betrachteten Auswirkungen abzuschwächen? 

Die Auswirkungen jeder einzelnen im Entwurf des BPFGE vorgeschlagenen Maßnahme wurde auf 
qualitative Weise bewertet (negativ, neutral, positiv oder unbekannt, direkte/indirekte 
Auswirkungen). Danach wurde dementsprechend eine Kodierung der Auswirkungen erstellt (Kode, 
Farbe und Form stehen in folgender Tabelle). 

Kodierung der Auswirkungen 
Kodierung 

Text 
Direkte 

Auswirkungen 
Indirekte 

Auswirkungen 
Frist 

Erwartete positive, als erheblich betrachtete 
Auswirkungen 

+ +     kurz / mittel / lang 

Erwartete positive, als gering betrachtete 
Auswirkungen 

+     kurz / mittel / lang 

Erwartete, als neutral betrachtete Auswirkungen 0     
 

Erwartete negative, als gering betrachtete 
Auswirkungen 

-     kurz / mittel / lang 

Erwartete negative, als erheblich betrachtete 
Auswirkungen 

- -     kurz / mittel / lang 

Nicht zutreffend 
Die Auswirkungen stehen in keiner Beziehung zur 
betreffenden Komponente 

  
  

   

Keine objektive Stellungnahme, ob die 
Auswirkungen positiv, neutral oder negativ sind 
(fehlende Daten oder Informationen in der 
wissenschaftlichen Literatur, um die Bewertung 
vornehmen zu können) 

  
  

   

Tabelle 3: Kodierung der Auswirkungen der Maßnahmen des BPFGE 
 

Die Frist, innerhalb derer die Auswirkungen aufgrund der effektiven Umsetzung der Maßnahme 
eintreten und sich beobachten lassen (kurz-/mittel-/langfristig), und die in der Prüfung berücksichtigt 
wird, entspricht der folgenden Definition: 

 Kurzfristig: < 1 Jahr; 

 Mittelfristig: zwischen 1 und 5 Jahren; 
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 Langfristig: > 5 Jahre, also nach 2015, was eine wahrscheinliche Berücksichtigung im nächsten 
BPFGE erforderlich macht. 

Die positiven und negativen Auswirkungen desselben Themas oder Unterthemas der Maßnahmen 
auf eine Umweltkomponente bilden per se Gegenstand einer Abwägung, die allerdings ausschließlich 
die Maßnahmen berücksichtigt, die als erheblich betrachtete Auswirkungen (negative oder "stark" 
positive Auswirkungen) mit sich bringen. Die Tatsache, dass bestimmte, als nicht erheblich 
betrachtete Maßnahmen oder Maßnahmenpakete ausgeschlossen werden, wird selbstverständlich 
mit Argumenten untermauert. 
 
Die Ergebnisse der Umweltanalyse sind in den Kapiteln 4 und 5 in der Form von Übersichtstabellen zu 
finden, worin einerseits die Maßnahmen nach Thema und Unterthema des BPFGE stehen, sowie 
andererseits die erwarteten, als erheblich betrachteten Auswirkungen auf die untersuchten 
Umweltkomponenten. Diese Tabellen sind eine Übersicht der Bewertungsbögen des BPFGE.  
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2. Ziele, Inhalt und Zusammenhang mit anderen Plänen 

2.1. Ziele des Entwurfs des BPFGE 

Die Bewirtschaftungspläne der Flussgebietseinheit (BPFGE) sind Pläne, die von der Wallonie erstellt 
wurden, um die Verpflichtungen der  Wasserrahmenrichtlinie (Richtlinie 2000/60/EG, WRR) zu 
erfüllen. 
Die WRR (am 22. Dezember 2000 veröffentlicht) ist eine Richtlinie, die neue Kriterien in Sachen 
Wasserpolitik für die Mitgliedsstaaten der Europäischen Union auferlegt. Mit der WRR wird 
bezweckt, dass alle Oberflächengewässer und Grundwässer bis 2015 den Status “guter Zustand” 
bekommen. Um dieses Ziel zu erreichen, wurden verschiedene Ziele definiert: 
 

 Wiederherstellung und Verbesserung des Zustands der Oberflächengewässer und der 
Grundwässer (sowie der von ihnen abhängigen Landökosysteme und Feuchtgebiete) und 
Verhinderung jeglicher weiteren Verschlechterungen der Wasserqualität; 

 Förderung einer nachhaltigen Wassernutzung;  

 Allmähliche Reduzierung von Einleitungen, Emissionen und Verlusten von - sogenannten 
prioritären - Stoffen und endgültige Einstellung von Einleitungen prioritärer gefährlicher Stoffe 
ins Wasser; 

 Bis 2015 einen guten Zustand der Gewässer erreichen. Für die Oberflächengewässer ist damit 
der gute ökologische und chemische Zustand gemeint. Für die Grundwässer ist damit ein guter 
quantitativer und chemischer Zustand gemeint; 

 Die Umweltziele der von anderen europäischen Richtlinien erfassten Schutzgebiete einhalten 
(Natura 2000, eutrophierungsempfindliche Gebiete, Badegebiete...) ; 

 Zur Minderung der Auswirkungen von Überschwemmungen und Dürren beitragen; 

 Die Erhaltung der Qualität der Gewässer gewährleisten. 

Das Schlüsselkonzept der WRR beruht auf der Wasserregelung und -bewirtschaftung auf der Ebene 
der europäischen Einzugsgebiete. Aus diesem Grund müssen die Bewirtschaftungspläne auf der 
Ebene der Flussgebietseinheit erstellt werden.  
 
Mit diesen Bewirtschaftungsplänen wird bezweckt, über einen integrierten Ansatz zu bestimmen, 
welche Umweltziele für alle Wasserkörper zusammen (an der Oberfläche und im Boden) und welche 
Fristen und Mittel für die Erlangung des Status «guter Zustand» bis 2015 erforderlich sind. 
 
In der Wallonie gibt es vier internationale Flussgebietseinheiten: das Einzugsgebiet der Maas, der 
Schelde, des Rheins und der Seine.  Keines der Einzugsgebiete befindet sich ausschließlich in der 
Wallonie.  Sie liegen teilweise auch in anderen Gebieten (in der flämischen Region und in der Region 
Brüssel-Hauptstadt) und anderen Ländern (Frankreich, Deutschland, Niederlande, GH Luxemburg). 
Gemäß Artikel 11 der WRR muss jeder Mitgliedstaat dafür sorgen, dass für den in sein Hoheitsgebiet 
fallenden Teil einer internationalen Flussgebietseinheit ein Bewirtschaftungsplan erstellt wird. 
Folglich sind in der Wallonie vier Bewirtschaftungspläne zum wallonischen Teil der vier 
internationalen Flussgebietseinheiten zu erstellen.  
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Dieser Bericht bezieht sich auf die Überprüfung der Umweltauswirkungen der im BPFGE "Rhein" 
vorgesehenen Maßnahmen. 
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2.2. Inhalt des Entwurfs des BPFGE 

Der Inhalt des Entwurfs des BPFGE entspricht den Anforderungen des Anhangs VII der WRR und des 
Artikels D24 des Kapitels II (Bewirtschaftungsplan) des wallonischen Wassergesetzbuchs (2. Buch des 
wallonischen Umweltgesetzbuchs). Der gegenwärtige Entwurf des BPFGE besteht aus 11 Kapiteln, die 
in der folgenden Tabelle beschrieben werden:  
 
Kapitel Beschreibung des Inhalts des BPFGE 

1 
Es bietet eine Beschreibung der verschiedenen Wasserkörper, die sich im wallonischen Teil des Einzugsgebiets 
befinden, sowie eine Beschreibung ihrer Eigenschaften. In ihm wird ebenfalls definiert, wie die 
Referenzbedingungen der Oberflächenwasserkörper bestimmt wurden. 

2 
Es bietet eine Zusammenfassung der durch menschliche Tätigkeiten verursachten Belastungen der 
Oberflächengewässer und des Grundwassers, sowie derer wichtigsten Auswirkungen. 

3 

In ihm werden kartografisch die Schutzgebiete des wallonischen Teils der Flussgebietseinheit dargestellt: die 
für den Schutz der Trinkwasserentnahme und für den Schutz der wichtigen aquatischen Arten vorgesehenen 
Gebiete, die Badegebiete, die nährstoffsensiblen Gebiete, die nitratgefährdeten Gebiete, die Natura 2000-
Gebiete, die RAMSAR-Gebiete und die Fischgewässer. 

4 
In ihm werden die im wallonischen Teil der Flussgebietseinheit implementierten Überwachungsnetze für die 
Oberflächengewässer und das Grundwasser sowie der aktuelle Zustand der Wasserkörper (Zustand vor 
Anwendung des Maßnahmenprogramms des BPFGE) präsentiert. 

5 
Hier werden der ökologische, chemische und hydromorphologische Zustand der Oberflächenwasserkörper 
und der chemische Zustand der Grundwasserkörper erklärt. Danach folgt eine Präsentation der Umweltziele, 
die für jeden Wasserkörper bis 2015 erreicht werden müssen. 

6 Es beinhaltet eine Zusammenfassung der wirtschaftlichen Analyse der Wassernutzung. 

7 
Hier werden die verschiedenen Arten der im BPFGE vorgeschlagenen Maßnahmen sowie das vorgeschlagene 
Maßnahmenprogramm, das zum Erreichen der Umweltziele für die Wasserkörper des wallonischen Teils der 
Flussgebietseinheit erforderlich ist, erläutert. 

8 
Es enthält die Programme und Pläne, die in der Wallonie durchgeführt werden und die sich, direkt oder 
indirekt, auf die Bewirtschaftung der Wasserressourcen beziehen. 

9 
Hier werden die Maßnahmen zusammengefasst, die zur Information und Konsultation der Bürger ergriffen 
werden, sowie die Änderungen, die sie im Bewirtschaftungsplan verursachten. 

10 Hier werden die für die Wasserbewirtschaftung zuständigen Behörden der Wallonie aufgelistet.  

11 Es enthält Kontaktstellen und Verfahren für die Bereitstellung des Referenzmaterials bezüglich der WRR. 

Tabelle 4: Beschreibung der Kapitel des BPFGE 
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2.3. Zusammenhang des Entwurfs des BPFGE mit den anderen Plänen und 
Programmen 

Da die Bewirtschaftungspläne aus der Anwendung der WRR hervorgehen, ist es erforderlich, dass die 
in der Wallonie geltenden Pläne und Programme hinsichtlich der neuen und alten Dokumente mit 
den Bestimmungen der Bewirtschaftungspläne in Übereinstimmung sind, bzw. gebracht werden. 
Besonders bezüglich der Pläne und Programme mit rechtlichen Konsequenzen, darf es keine 
Widersprüche oder Gegensätzlichkeiten zwischen diesen Dokumenten und dem BPFGE geben.  
Die wallonischen Pläne und Programme im Zusammenhang mit der Bewirtschaftung der 
Wasserressourcen, die darum in Übereinstimmung mit dem BPFGE zu bringen sind, werden in den 
folgenden Punkten 2.3.1 bis 2.3.3 aufgelistet. 

2.3.1. Pläne 

In der folgenden Tabelle stehen die Liste und die Beschreibung: 

 Der auf wallonischer Ebene erstellten Pläne mit wahrscheinlichen direkten/indirekten 
Auswirkungen auf die Bewirtschaftung der Wasserressourcen (Pläne bezüglich des Wassers, 
sowie sonstige Pläne bezüglich der ökologischen, sozialen und wirtschaftlichen Entwicklung der 
Wallonie) ; 

 Der sonstigen Pläne, die Auswirkungen auf die Wasserbewirtschaftung haben können 
(kommunale Pläne, oder Pläne, die auf der Ebene der Wassereinzugsgebiete durchgeführt 
werden). 

 
Bezeichnung Beschreibung des Plans und seines Zusammenhangs mit dem Entwurf des BPFGE 

Auf der Ebene der Wallonie erstellte Pläne 

P.L.U.I.E.S. 
Der Plan zur Vorbeugung und Bekämpfung von Überschwemmungen und ihren Folgen für die 
Geschädigten wurde 2003 angenommen. 

Einheitlicher  
 Buchungsplan 

Mit diesem Plan, der die Erfüllung der Anforderungen des Artikels 9 der WRR (bezüglich der 
vollständigen Deckung der Kosten der Wasserdienstleistungen) bezweckt, soll der Wasserpreis 
über eine Neubewertung der Berechnung des tatsächlichen Kostenpreises für die Versorgung 
einheitlich gestaltet werden. 

PASH  

Die 2005 angenommenen Pläne zur Sanierung der einzelnen Teileinzugsgebiete bezwecken die 
Planung der Abwasserreinigung  jedes einzelnen wallonischen Teileinzugsgebiets. Daher haben 
diese Pläne direkte Auswirkungen auf die Wasserqualität. Der wallonische Teil der IFGE 
"Rhein" ist von einem einzigen PASH betroffen (PASH der Mosel). 
Die Überarbeitung dieser PASH läuft gerade. 

Wallonischer Abfallplan 
 – Horizon 2010  

Mit diesem Plan soll eine koordinierte Verwaltung von Abfall und Abfalldeponien in der 
Wallonie (auf der Ebene der Vorbeugung, der Abfallsammlung, -verwertung und -entsorgung) 
ermöglicht werden. Daher hat dieser Plan ganz klar direkte und indirekte Auswirkungen auf die 
Qualität der Wasserressourcen. 
Ein neuer wallonischer Abfallplan – 2020 ist in Vorbereitung. 

Plan Air-Climat (Luft-Klima-
Plan)   

Dieser 2008 angenommene Plan zielt auf eine Verringerung der allgemeinen Problematik der 
Luftverschmutzung ab. Bestimmte in diesem Plan enthaltene Maßnahmen haben 
möglicherweise direkte/indirekte Auswirkungen auf die Qualität der Gewässer (z. B. 
atmosphärische Deposition) und auf die Verfügbarkeit der Wasserressourcen. 

Plan Marshall  2.vert 
 

Mit diesem Plan soll die wallonische Wirtschaftsstrategie, die durch den, im Jahr 2005 
angenommenen, 1. Plan Marshall in die Wege geleitet wurde, und die zu einem großen Teil der 
Umwelt gewidmet ist, fortgesetzt und verstärkt werden. Dieses Konjunkturpaket besteht aus 6 
Hauptelementen und bezweckt unter anderem die Beschleunigung der Entwicklung eines 
wahren Umwelttechniksektors sowie von Wettbewerbsclustern.  
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PMDE 

Im 2003 angenommenen Plan für die dauerhafte Beherrschung der Energie in der Wallonie 
werden Maßnahmen vorgeschlagen und Ziele für 2010 festgelegt, um den Energieverbrauch in 
den verschiedenen Sektoren zu beherrschen und weniger verunreinigende Energiequellen zu 
entwickeln. Da in der Wallonie Wasserkraft vorhanden ist, ist eines der Ziele dieses Plans die 
Entwicklung der Erzeugung dieser Form der grünen Energie, damit sie für die Erzeugung von 
1,8 % des Gesamtstromverbrauchs in der Wallonie ab 2010 genutzt wird. 

Aktionspläne der 
regionalen Strategie für 
nachhaltige Entwicklung 
(SRDD) 

Dieser Plan für eine regionale nachhaltige Entwicklung nennt verschiedene Ziele hinsichtlich 
der Erhaltung und der Bewirtschaftung der natürlichen Ressourcen (wozu auch immer das 
Wasser gehört). Dieser Plan befindet sich momentan in der Abschlussphase. 

Sonstige Pläne 

PCDN 

Die städtischen Naturentwicklungspläne (Plans Développement de la Nature), die aus einer 
freiwilligen Initiative hervorgegangen sind, bezwecken die Erhaltung, die Entwicklung und die 
Wiederherstellung der biologischen Vielfalt auf kommunaler Ebene. Folglich haben diese Pläne 
direkte Auswirkungen auf die Wasserressourcen. 

Bewirtschaftungspläne für  
Naturparks 

Die Naturparkträger haben die Aufgabe, Bewirtschaftungspläne zu erstellen und 
durchzuführen, die auf den Erhalt der Natur, den Umweltschutz und die Raumordnung 
abzielen. Daher haben diese Bewirtschaftungspläne möglicherweise Auswirkungen auf die 
Wasserressourcen. 

Fischbewirtschaftungsplän
e  

Die Fischbewirtschaftungspläne werden von der Fischbewirtschaftungseinheit (Unité de 
Gestion Piscicole - U.G.P.) für 13 Wassereinzugsgebiete in der Wallonie implementiert. Diese 
Pläne sind das Ergebnis des Dialogs und der Verständigung zwischen den verschiedenen 
Akteuren der Fischerei (Fischvereine, private Fischer, Anwohner, Kajakfahrer, mit der 
Verwaltung von Wasserläufen  betraute Behörden...) und umfassen: 

 die planmäßige Verwaltung der Fischpopulationen und der Fischaussetzungen; 

 die Untersuchung, Überwachung und Durchführung von Arbeiten für die Fische;  

 die technische Unterstützung der provinzialen Fischzuchtkommissionen;   

 die Erstellung von Fischbestandsaufnahmen (Elektrofischerei, Fischen mit Netzen, ...);   

 die  Auffüllung bestimmter Fischbestände. 

Entwurf eines Ablaufplans 
für die Natur 

Die Wallonie möchte einen Entwurf eines Ablaufplans für die Natur erstellen, der zum Teil den 
wallonischen Beitrag zur europäischen Strategie im Kampf gegen den Verlust der biologischen 
Vielfalt nach 2010 enthält. Der Ablaufplan für die Natur bezweckt die Entwicklung proaktiver 
Maßnahmen, die dafür sorgen, dass die gesamte, in der Wallonie vorhandene, biologische 
Vielfalt erhalten bleibt und sich langfristig entwickeln kann.  

Plan Agenda 21 

Der föderale Plan zur nachhaltigen Entwicklung 2009-2012 legt die Maßnahmen fest, die auf 
föderaler Ebene zu ergreifen sind und er enthält sowohl eine normative wie auch eine 
indikative Planung; er ist allerdings nicht bindend. Der Plan hat also keine Verordnungskraft, 
aber er gibt die politische Richtung an, die die Regierung  einschlagen will. 
Auf lokaler Ebene werden die Gemeinden aufgefordert eine lokale Agende 21 zu erstellen. 
Konkret handelt es sich dabei um einen Aktionsplan, der gemeinsam mit der Bevölkerung und 
lokalen Akteuren verfasst wird, und in dem die kurz-, mittel- und langfristig zu ergreifenden 
Maßnahmen stehen. In der Wallonie entsprechen diese Pläne den kommunalen Plänen zur 
nachhaltigen Entwicklung (Plan communal de développement durable - PCDD) . 

Tabelle 5: Liste und Beschreibung der Pläne 
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2.3.2. Programme 

In der folgenden Tabelle stehen die Liste und die Beschreibung: 

 Der auf wallonischer Ebene erstellten Programme mit wahrscheinlichen direkten/indirekten 
Auswirkungen auf die Bewirtschaftung der Wasserressourcen; 

 Sonstiger Programme, vor allem der föderalen Ebene, die Auswirkungen auf die Wasserqualität 
haben können.  

 
Bezeichnung Beschreibung des Programms und seines Zusammenhangs mit dem Entwurf des BPFGE 

Programme die auf wallonischer Ebene durchgeführt werden 

Aktionsprogramme der 
Flussverträge   

Das Ziel dieser Programme besteht darin, die verschiedenen Funktionen und Anwendungen 
der Wasserläufe  mit ihrer Umgebung und den Wasserressourcen der Flussgebietseinheit zu 
vereinbaren. Sie legen die Ziele fest, die innerhalb einer angemessenen Frist erreicht werden 
müssen, und stellen die Durchführung sicher. Die in den Programmen enthaltenen 
Maßnahmen bezwecken die Wiederherstellung, den Schutz und die Verwertung der 
Wasserressourcen in der Flussgebietseinheit, indem alle für den Fluss typischen Eigenschaften 
berücksichtigt werden. Im wallonischen Teil der IFGE "Rhein" laufen 3 Flussverträge (Our, 
Sauer und Attert). 

Investitionsprogramme der 
Öffentlichen Gesellschaft 
für Wasserbewirtschaftung 
(SPGE) 

Diese Investitionsprogramme, die von der SPGE vorgeschlagen und von der wallonischen 
Regierung genehmigt werden, stellen die Finanzierung und Verwirklichung der Sammlung und 
Behandlung von städtischem Abwasser sowie den Schutz der Wasserentnahmestellen von zu 
Trinkwasser aufbereitbarem Wasser sicher. Sie sollen ebenfalls die Finanzierung der 
Maßnahmen gewährleisten, die für eine Verbesserung der Badegewässer und die 
Abwasserreinigung in ländlichen Gegenden erforderlich sind.  Dieses Instrument der 
Haushaltsmittelzuteilung  (das mit einem Finanzplan vergleichbar ist) unterliegt aufgrund der 
Ausnahmeregelungen des Artikels D53 des Umweltgesetzbuchs  nicht einer 
Umweltverträglichkeitsprüfung. 

PWDR 
Das 2007 angenommene wallonische Programm für ländliche Entwicklung, zielt auf eine 
Umsetzung der verschiedenen Maßnahmen im Agrar- und Umweltsektor ab, wovon einige 
Auswirkungen auf die Wasserressourcen haben werden. 

Unterstützung des 
ökologischen Landbaus  

Die Bestimmungen des Erlasses der wallonischen Region (AGW) vom 24.4.2008 zielen auf die 
Förderung des ökologischen Landbaus ab. Der ökologische Landbau ist eine Alternative zur 
sogenannten konventionellen Landwirtschaft. Der Unterschied zur konventionellen 
Landwirtschaft besteht hauptsächlich darin, dass im ökologischen Landbau keine künstlichen 
Erzeugnisse eingesetzt werden (Düngemittel, Pflanzenschutzmittel). In diesem Sinne gehört 
der ökologische Landbau zu den umweltfreundlichen landwirtschaftlichen Methoden, dessen 
Unterstützung unter anderem die Förderung der Verbesserung der Umwelt, einschließlich der 
Gewässerqualität, bezweckt. 

PGDA 

Das 2002 angenommene Programm betreffend die nachhaltige Stickstoffwirtschaft, das gemäß 
dem Erlass der Wallonischen Regierung vom 15.2.2007 abgeändert wurde, setzt die 
Nitratrichtlinie (91/676/EG) um. Das Hauptziel dieser Richtlinie ist eine Vermeidung der 
Nitrateinträge in das Grundwasser und in die Oberflächengewässer, vor allem in den 
sogenannten gefährdeten Gebieten. 

Konditionalität der 
landwirtschaftlichen 
Direktbeihilfen (Reform 
der GAP)  

Eines der aktuellen Ziele der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) ist der Ausbau des 
Umweltschutzes und eine Verbesserung der Qualität der landwirtschaftlichen Erzeugnisse. Die 
Einführung der Konditionalität, d.h. dass Direktbeihilfen an die Landwirte an die Einhaltung von 
Normen hinsichtlich eines guten landwirtschaftlichen und ökologischen Zustands gekoppelt 
werden, sind Gegenstand des Artikels 27 des Erlasses der Wallonischen Regierung vom 23. 
Februar 2006. Dieses Programm trägt also zur Förderung des Umweltschutzes (einschließlich 
der Wasserressourcen) bei. 

Agrarumweltmaßnahmen  
Die Agrarumweltmaßnahmen sollen zu freiwilligen Aktionen zum Erhalt und zur Verbesserung 
der Qualität der Umwelt und der Landschaft in landwirtschaftlichen Gebieten ermutigen. Die 
Agrarumweltmaßnahmen sind seit der Reform der GAP im Jahr 1992 (Verordnung 
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2078/92/EG). Bestimmte Agrarumweltmaßnahmen haben direkte Auswirkungen auf die 
Gewässerqualität. 

Programm Natura 2000   

Mit diesem Programm, das die europäische Vogelschutzrichtlinie (1979) und FHH-Richtlinie 
(1992) umsetzt, wird der Erhalt einer bestimmten Anzahl von Lebensräumen und Arten, die 
bedroht oder für die biologische Vielfalt in Europa repräsentativ sind, bezweckt. Das Natura 
2000-Programm und die WRR sind eng miteinander verwandt, zum einen weil beide 
europäischen Texte sich direkt auf die aquatischen Arten und Lebensräume beziehen 
(stehende oder fließende Gewässer) und zum anderen weil das hydrographische Netz und 
seine ökologischen Bedingungen Basiselemente für die ökologischen Netze in der Wallonie 
sind. 

LIFE-Nature-Programme   

Diese Programme, mit denen die Wiederherstellung der Natura 2000-Gebiete und diverser 
Habitate, vor allem besonderer Arten (Flussperlmuschel, Fischotter, ...), bezweckt wird, haben 
direkte Auswirkungen auf die Wiederherstellung der aquatischen Lebensräume, insbesondere 
durch die Verbesserung und langfristige Erhaltung der Habitate der betreffenden Arten. 
Außerdem tragen die Programme zur Wiederherstellung der Moore zu einer signifikanten 
Verbesserung der Wasserressourcen in den Quellgebieten bei. 

Sonstige Programme 

PRBP 

Das 2005 veröffentlichte Föderale Programm zur Reduzierung der Biozide und der Pestizide für 
landwirtschaftliche Anwendungen, bezweckt eine Reduzierung der negativen Auswirkungen 
der Pestizide um 25 % bis 50 % bis 2010, je nachdem, ob es sich um eine landwirtschaftliche 
oder nicht landwirtschaftliche Nutzung handelt. Aus diesem Grund ist ganz klar ersichtlich, 
dass die Umsetzung dieses Programms Auswirkungen auf die Gewässerqualität hat. Das PRBP 
wurde bis Ende 2012 (mit denselben Zielen) verlängert, während auf die Durchführung des 
NAPAN (Nationaler AktionsPlan d’Action National) gewartet wird, damit die Umsetzung der 
Richtlinie 2009/128/EG (der sogenannten Rahmenrichtlinie für die nachhaltige Verwendung 
von Pestiziden) gewährleistet ist. 

Tabelle 6: Liste und Beschreibung der Programme 
 

2.3.3. Bebauungs- und Raumordnungsunterlagen 

In der folgenden Tabelle steht die Liste und die Beschreibung der Bebauungs- und 
Raumordnungsunterlagen der regionalen und kommunalen Ebene, welche hinsichtlich der 
Wasserwirtschaft, unter Berücksichtigung der evidenten Zusammenhänge zwischen Raumplanung 
und Gewässerbewirtschaftung (Art der Einleitungen, Reinigung, usw.), Auswirkungen haben können. 

 
Bezeichnung Beschreibung der Unterlage und ihres Zusammenhangs mit dem Entwurf des BPFGE 

SDER 

Das 1999 angenommene Entwicklungsschema des regionalen Raums ist ein Referenzinstrument, das 
sich auf die Raumentwicklung bezieht. 

Das SDER bezieht sich auf mehrere Richtlinien, die in die Instrumente der Raumplanung und der 
Städtebauordnung, einerseits in Sachen Grundwasser  (Präventivzonen für die Wasserentnahme, 
Verringerung der Entnahmen bei erhöhter Grundwasserentnahme und Förderung der industriellen 
Nutzung des Trockenlegungswassers, usw.) und andererseits in Sachen Oberflächengewässer 
(Schutz der Wasserläufe gegen Verschmutzung  durch Bebauung, Bau der Klärstationen an den 
richtigen Stellen, usw.), zu integrieren sind. 

Sektorenpläne  

Die aus der Durchführung des Gesetzes vom 29. März 1962 über die Raumordnung und den 
Städtebau hervorgegangenen Sektorenpläne sind die einzigen Dokumente bezüglich der 
Flächennutzungsplanung, die auf eine regionale Initiative zurückzuführen sind und in der Wallonie 
Gesetzeskraft haben. In ihnen werden die potenziellen Möglichkeiten der Bodennutzung anhand 
von Grundsätzen, die den Schutz der ländlichen Räume, der Wälder und der bewaldeten Flächen, 
der Flora und Fauna und der Naturräume bezwecken, dargelegt. 

SSC 
Das kommunale Strukturschema  ist ein Dokument zur Orientierung, Bewertung, Verwaltung und 
Programmierung der nachhaltigen Entwicklung des gesamten Gemeindegebiets. Das Dokument ist 
richtungsweisend. Die Grundsätze im Zusammenhang mit der Bodennutzung stimmen mit dem 
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Sektorenplan und der Regionalen Perspektive für Raumentwicklung überein. Das kommunale 
Strukturschema kann für die Bebauung ungeeignete Gebiete festlegen, um das Bauen in 
bestimmten Gebieten, wie z. B. in Überschwemmungs- und Feuchtgebieten, zu begrenzen oder 
sogar zu verhindern. 

KRP  

Der Kommunale Raumordnungsplan ist eine Präzisierung des Sektorenplans, indem er ihn ergänzt. 
Er kann vom Sektorenplan abweichen (dann handelt es sich um einen abweichenden KRP). Er hat 
Gesetzeskraft. Er ist ein Instrument für die Raumordnung und den Städtebau für ein Wohnviertel 
oder einen Häuserblock oder ein Gebiet, das nach dem Sektorenplan als nicht bebaubarer gilt 
(landwirtschaftliches Gebiet, Waldgebiet, Grünfläche, …). 

RUE & ZACC 

Der Städtebau- und Umweltbericht (RUE) ist ein Dokument zur Orientierung, das die Möglichkeiten 
der Einrichtung und der nachhaltigen Entwicklung eines vollständigen Gebiets oder eines Teilgebiets 
für konzertierte kommunale Raumplanung  (ZACC) wiedergibt. 

Die Gebiete für konzertierte kommunale Raumplanung sind Gebiete ohne Zweckbestimmung auf 
dem Sektorenplan, die jedoch für einen Bebauungszweck oder anderen Zweck bestimmt sind, mit 
Ausnahme von industriellen Gewerbegebieten und Abbaugebieten. Sie bilden ein wichtiges 
Grundvermögen und können daher Auswirkungen auf die Entwicklung der Bebauung in der Wallonie 
(z. B.: Erweiterung der Wohngebiete) und also auch auf die Gewässerbewirtschaftung haben. 

Gesetzliche 
Flurbereinigung von 
ländlichem 
Grundeigentum 

Die Flurbereinigung ist ein Verfahren der ländlichen Raumordnung, womit die Grenzen des 
landwirtschaftlichen Grundbesitzes neu geordnet, die Landschaft neu gestaltet und eine Vielzahl 
Arbeiten durchgef○ührt werden können. Sie ist ein Planungsinstrument zu Gunsten der 
Landwirtschaft, der Natur und der Landschaft und bildet eine echte Chance, die Entwicklung der 
Landwirtschaft hin zu einer «nachhaltigen Landwirtschaft» zu unterstützen. Die von der Wallonie 
ausgehenden Vorhaben einer ländlichen Flurbereinigung unterliegen der Durchführung einer 
Umweltverträglichkeitsprüfung. 

Tabelle 7: Liste und Beschreibung der Bebauungs- und Raumordnungsunterlagen 
 

Alle oben genannten Pläne, Programme und Unterlagen, die in der Wallonie gelten, sind im Einklang 
mit den Bestimmungen des Entwurfs des BPFGE. Es wurden keine Widersprüche, insbesondere 
hinsichtlich des Rechts oder der Vorschriften, zwischen diesen Unterlagen und dem Entwurf des 
BPFGE gefunden. 
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3.  Umweltbestandsaufnahme der Flussgebietseinheit 

Dieses Kapitel ist, ohne überflüssige Wiederholungen des Inhalts selbst des BPFGE "Rhein" 
(insbesondere bezüglich Kapitel 2), eine Übersicht der bestehenden Zustände. Das Hauptziel ist die 
Ermittlung der wichtigsten Elemente der Belastungen auf die Oberflächen- und Grundwasserkörper 
sowie auf die Schutzgebiete des wallonischen Teils der IFGE "Rhein". 

3.1. Der geografische Kontext5 

Die im vorliegenden UVB untersuchte Fläche ist der wallonische Teil der IFGE "Rhein", welcher mit 
dem einzigen Teileinzugsgebiet der Mosel übereinstimmt. Der wallonische Teil der IFGE ist 
grenzüberschreitend zum Großherzogtum Luxemburg und Deutschland und grenzt an die IFGE Maas 
(Abbildung 1). 

Das Untersuchungsgebiet mit einer Oberfläche von mehr als ± 768 km² besteht aus 16 
Oberflächenwasserkörpern (wovon 8 grenzüberschreitend sind) und aus 2 Grundwasserkörpern, 
deren Abgrenzungen jeweils auf den Karten 1 und 4 des Entwurfs des BPFGE eingezeichnet sind. 

Der wallonische Teil der IFGE "Rhein" ist eine Region mit einem ländlichen, landwirtschaftlichen und 
forstlichen Charakter und mehr als 90 % des Gebiets besteht aus Wiesen und Wäldern, also folglich 
mit einer geringen Bevölkerungsdichte. 

 

 
Abbildung 1: Karte der IFGE in der Wallonie 

                                  
5 Alle Daten in diesem Absatz stammen aus dem BPFGE "Rhein" und dem Bericht über den Zustand der wallonischen Umwelt 
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3.2. Die ökologischen Herausforderungen 

Der Inhalt des vorliegenden Abschnitts basiert auf einer SWOT-Analyse6  des wallonischen Teils der 
Flussgebietseinheit, sowohl hinsichtlich ihres ökologischen Zustands (Diagnoseelemente) wie auch 
hinsichtlich ihrer Entwicklungserwartungen, falls der BPFGE nicht durchgeführt werden würde 
(Entwicklungstendenzen). 

3.2.1. Oberflächengewässer 

Der wallonische Teil der IFGE "Rhein" hat eine geringe Bevölkerungsdichte. Die Naturräume und die 
Dauerwiesen sind hier von großer Bedeutung.  Die Belastungen kommen von den 
landwirtschaftlichen Gebieten, die einen bedeutenden Teil des Gesamtgebiets ausmachen (45% des 
wallonischen Teils der IFGE)7. Die Industrialisierung ist schwach, aber es gibt eine Konzentration 
industrieller Belastungen von 2 geografischen Hauptgebieten (Bastogne und Sankt-Vith). 

Die Bestimmung des Zustands der Oberflächenwasserkörper (OFWK), aufgrund bestimmter 
Sachverständigengutachten sowie anhand der 2008 im Überwachungsnetz (alle 
Überwachungsstellen zusammen der verschiedenen Überwachungsnetze) ermittelten Ergebnisse, 
zeigt ganz klar: 

 5 OFWK sind in gutem oder sehr gutem Zustand; 

 9 OFWK sind nicht in einem guten Zustand; 

 Außerdem konnte der Zustand von 2 OFWK (keine oder zu wenige Daten, oder nicht 
repräsentative Daten) gar nicht ermittelt werden. 

Die auf die OFWK ausgeübten Belastungen sind für jeden auf dem Gesamtgebiet vorhandenen 
Tätigkeitsbereich spezifisch. In der folgenden Tabelle steht eine Übersicht für die 
Oberflächengewässer, pro Tätigkeitsbereich, der ökologischen Herausforderungen des wallonischen 
Teils der IFGE "Rhein". 

Diagnoseelemente8 

Stärken Schwächen 

Bevölkerung (INS/2006) 

Geringe Bevölkerungsdichte (fast 4 x weniger als der wallonische 
Durchschnitt). 

Konzentration der Bevölkerung auf hauptsächlich 3 Wasserkörper 
(49 % der Bevölkerung für 21 % des Gesamtgebiets). 

Sanierungsverfahren (SPGE/2008) 

 

14 % der Abwasserkanäle (in Länge) wurden noch nicht gebaut. 
Ein bedeutender Anteil der Abwässer aus Gebieten für kollektive 
Sanierung mit weniger als 2.000 EW wird nicht behandelt. 18 
öffentliche Klärstationen mit kleiner Leistung sind zu bauen oder 
zu installieren (< 2.000 EW) wovon 5 öffentliche Klärstationen im 
Investitionsprogramm der SPGE (Öffentliche Gesellschaft für 
Wasserbewirtschaftung) 2005-2009 vorgesehen sind. 
Allgemein ist die Bewirtschaftung der Abwässer der Bevölkerung, 
die in einem Gebiet für autonome Sanierung wohnt (37 % der 
Gesamtbevölkerung) problematisch. Das liegt daran, dass es 
möglicherweise direkte Einleitungen in die Umwelt gibt, und dass 
die Kontrolle der Effizienz der installierten Systeme schwieriger 

                                  
6 SWOT, aus dem Englischen: Strengths (Stärken), Weaknesses (Schwächen), Opportunities (Chancen) und Threats (Bedrohungen) 
7 Quellen: PGDH "Rhin" 
8 Quellen: PGDH "Rhin" 
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ist.  

Landwirtschaft (SIGEC/SANITEL/2007) 

- 

45 % des Gesamtgebiets sind der Landwirtschaft gewidmet und 
98 % der LNF sind Dauerwiesen und Futteranbauflächen 
(Spekulationen im Bereich der Landwirtschaft). 
Bedeutende Ungleichheiten in der landwirtschaftlichen Nutzung 
(durchschnittlich 65 % Nutzung in den Wassereinzugsgebieten 
von 3 Wasserkörpern). 

Industrie (DGARNE/2005) 

Allgemein wenig ausgebaute industrielle Tätigkeiten (27 
Betriebe erzeugen industrielle Abwässer und/oder Kühlung, 
wovon nur 1 IPPC-Standort). 
2/3 der durch die Industrie erzeugten Belastungen (industrielle 
Abwässer und/oder Kühlung) werden in kollektiven öffentlichen 
Klärstationen gereinigt. 
Rechtlicher Status der zu sanierenden Gelände (SAR) ermöglicht 
deren Identifizierung für eine bessere Sanierung. 

Konzentration der Belastungen aus den Industriebetrieben in 2 
Gebieten industrieller Tätigkeiten (Bastogne und Sankt-Vith), d. h. 
in den Wassereinzugsgebieten von 2 Wasserkörpern.  
Vor allem der Bereich Agrarnahrungsmittel ist für die industriellen 
Einträge und die Einbringung von Makroschadstoffen 
verantwortlich. 
50 % der Schwebstoffe aus der Industrie stammen von einem 
Steinbruch im Wassereinzugsgebiet eines 
Oberflächenwasserkörpers (Bastogne). 
Viele potenziell verschmutzte Standorte, worunter 
Abfalldeponien und SAR. 

Tourismus (OWT/2008) 

Wenig ausgebauter Tourismus. 
Mehr als die Hälfte der erzeugten Belastungen durch den 
Camping-Sektor werden in einer kollektiven öffentlichen 
Klärstation behandelt. 
Geringe Belastung bezüglich des Badens (ein einziges, nur wenig 
besuchtes Gebiet) und des An- und Ablegeverkehrs (nicht 
nennenswerte Anzahl Kajakfahrten auf den 2 betroffenen 
Wasserkörpern). 

Wenig einheitliche Verteilung der Tourismusbetriebe: fast die 
Hälfte der Belastungen konzentriert sich in den 
Wassereinzugsgebieten von 2 Wasserkörpern (vor allem 
Bastogne). 

Sonstige Belastungen (Sedimente, Baggerung) 

Geringe Wasserentnahme von Oberflächengewässern. 
Geringe Belastung von Anglern (geringe Dichte der Angler 
entlang der Wasserkörper). 
Sehr geringe Belastung durch Wasserkrafterzeugung (ein 
einziges Kraftwerk). 
Schwache bis mittlere hydromorphologische Belastungen 
aufgrund von Verbindungen urbanisierter Gebiete. 

Konzentration der Entnahmen von Oberflächenwasser eines 
Wasserkörpers (Bastogne) für den Sektor der Materialindustrie. 

Entwicklungstendenzen 

Chancen Bedrohungen/Gefahren 

Investitionsprogramm der SPGE (Öffentliche Gesellschaft für 
Wasserbewirtschaftung) in Sachen Sammelwasserbehandlung 
(öffentliche Klärstationen), wofür die Arbeiten teilweise schon 
durchgeführt wurden, oder mittelfristig geplant sind. 

Die wichtigsten Belastungen von denen vermutlich Änderungen 
der Oberflächengewässer ausgehen: bestimmte 
landwirtschaftliche Praktiken, aber auch ein Mangel an kollektiver 
und autonomer Sanierung der Abwässer, bestimmte industrielle 
Tätigkeiten und die möglicherweise verschmutzten Standorte.  
Da diese Belastungen die wahrscheinliche Ursache der 
Nichterreichung des guten Zustands bestimmter Wasserkörper 
sind, ist es wünschenswert, dass die Maßnahmen des BPFGE sich 
vorrangig auf diese Belastungen auswirken sollten, um die Ziele 
bezüglich eines guten Zustands der WRR bis 2015 zu erreichen. 
Wenn die Maßnahmen des BPFGE nicht durchgeführt werden 
(gemäß den Anforderungen der WRR, Art. 4), werden die 2 
Wasserkörper wahrscheinlich 2015 nicht einen guten Zustand 
erreichen, da die Hauptbelastungen durch die Industrie in den 2 
betroffenen Wassereinzugsgebieten (Sankt-Vith und Bastogne) 
verursacht werden.  
Allerdings könnten 2015 2 Wasserkörper wahrscheinlich einen 
sehr guten Zustand, und 12 Wasserkörper einen guten Zustand 

Überwachungsnetz der Oberflächengewässer auf verschiedenen 
Ebenen mit 19 Überwachungsstellen 2010 (10 speziell für die 
gefährdeten Wasserkörper betriebene Stellen, wovon 3 der 
allgemeinen Überwachung dienen, 9 Zusätzliche Stellen, welche 
die Schutzgebiete abdecken) und dazu Untersuchungen, um die 
Quellen unerklärlicher Belastungen zu finden oder näher zu 
bestimmen. 

Maßnahmenprogramm des BPFGE, das bezweckt, das Ziel eines 
guten Zustands der Oberflächenwasserkörper der WRR bis 2015 
zu erreichen, oder auch zu gewährleisten, dass die 
Wasserkörperqualität sich nicht verschlechtert. 

Umsetzung der Gesetze bezüglich der Umweltgenehmigung seit 
1999 für die neuen Betriebe, bei ihrer Erneuerung, oder bei der 
Erweiterung genehmigungspflichtiger Tätigkeiten. 
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Annahme eines BPFGE2, verstärkt mit den ersten Maßnahmen 
zur winterlichen Bodenbedeckung der Kulturen auf 
Anbauflächen und mit der Kontrolle des potenziell 
auswaschbaren Stickstoffs. Dies ist allerdings, angesichts des 
Anteils der Kulturen (12 %) im wallonischen Teil der IFGE, zu 
relativieren. 

erreichen.  

Kontrolle der Anwendung der Nitratrichtlinie (mittels BPFGA und 
Konditionalität). 

Tabelle 8: Übersicht der ökologischen Herausforderungen bezüglich der OFWK 
 
Die signifikanten Belastungen, nämlich diese, die sich innerhalb des Gesamtgebiets intensiver 
bemerkbar machen, sind hauptsächlich bei 4 Oberflächenwasserkörpern anzusiedeln, die ganz 
besonders gefährdet sind9: 

 Die Belastungen durch die Industrie sind innerhalb von 3 dieser Wasserkörper (ganz besonders 
1) im Vergleich zu anderen Wasserkörpern des wallonischen Teils der IFGE signifikant; 

 Das Fehlen einer kollektiven Sanierung (nicht behandelte Abwässer in kollektivem Gebiet und 
Abwässer in autonomem Gebiet) verursacht relativ bedeutende Belastungen für 3 dieser 
Wasserkörper; 

 Die Belastungen durch die Landwirtschaft sind vor allem dominierend innerhalb der 
Wassereinzugsgebiete von 2 dieser Wasserkörper. Allgemein bilden die landwirtschaftlichen 
Einträge den größten Teil der gesamten Stickstoff- und Phosphorfracht (organischer und 
mineralischer Dünger) in den Wasserkörpern. 

Auch sollte darauf hingewiesen werden, dass die Daten bezüglich der möglicherweise verschmutzten 
Böden in der gegenwärtigen Phase lückenhaft sind. Die Bewertung der durch diese Problematik 
verursachten Belastungen ist also unvollständig. 

Im Allgemeinen sind die Belastungen jedoch gering und örtlich zuweilen moderat im Vergleich zu 
anderen wallonischen Teilen der IFGE. 

In Anbetracht der möglichen Entwicklung des Zustands der Wasserkörper bis 2015, erscheint die 
Umsetzung der Maßnahmen des BPFGE aber trotzdem unvermeidbar, um zu gewährleisten, dass die 
Ziele eines guten Zustands gemäß der WRR bis 2015 erreicht werden. 

                                  
9 Quellen: PGDH "Rhin" 
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3.2.2. Grundwasser 

Zur Erinnerung: die Studie befasst sich mit 2 Grundwasserkörper (GWK). 

Der Zustand der GWK, wie er anhand des Überwachungsnetzes (quantitative Kontrolle des 
Grundwasserstands, Überwachung des chemischen Zustands, und operative Kontrollen) ermittelt 
wurde, zeigt: 

 Allgemein ist keine signifikante Veränderung feststellbar. Jedoch konnten signifikante, örtlich 
begrenzte Auswirkungen bei einem der beiden GWK durch Nitrateinträge, deren 
wahrscheinliche Ursache bestimmte landwirtschaftliche Praktiken sind (hauptsächlich Abwässer 
aus der Zucht), festgestellt werden; 

 Keine signifikante Tendenz eines sinkenden Wasserstands in den Grundwasserleitern 
(quantitativer Zustand) konnte beobachtet werden. Die GWK sind keinen Entnahmen 
ausgesetzt, die allgemein signifikante Auswirkungen auf die Oberflächengewässer haben 
könnten; 

 Der allgemeine Zustand der GWK wird als gut eingestuft.  

Die Belastungen, die auf die GWK ausgeübt werden, beziehen sich einerseits auf den qualitativen und 
andererseits auf den quantitativen Zustand. Der qualitative Zustand ist zwei Arten der Belastung 
unterworfen: punktuell oder diffus, beide beziehen sich auf spezifische Tätigkeiten. In der folgenden 
Tabelle steht eine Übersicht für die Grundwässer, pro Belastungsart, der ökologischen 
Herausforderungen des wallonischen Teils der IFGE "Rhein". 

Diagnoseelemente10 

Stärken Schwächen 

Punktuelle Belastungen des qualitativen Zustands des Grundwassers (Industrie und möglicherweise verunreinigte Standorte)  

Punktuelle Belastungen, die auf der Ebene der GWK als 
schwach eingestuft werden (wenig Industrie, wenige Betriebe, 
die Industrieabwässer erzeugen, und eher geringe 
Industriedichte). 

Konzentration der Belastungen von den Industriebetrieben in 2 
Tätigkeitsgebieten (Bastogne und Sankt-Vith). 
Von den 27 erfassten Industriebetrieben, üben 11 als 
gefährdend betrachtete Tätigkeiten im Sinne des Bodendekrets 
aus. 

Schwache Belastung von den möglicherweise verschmutzten 
Standorten, die auf der Ebene der GWK erfasst wurden 
(geringe Dichte dieser Standorte), wenn man die Art der 
Standorte berücksichtigt. 
Keiner der erfassten Standorte beeinträchtigt bisher den guten 
Zustand der Wasserkörper. 

Werden alle Arten der erfassten, möglicherweise 
verschmutzten Standorte zusammengenommen, dann entsteht 
eine mittlere Belastung.    
3/4 der möglicherweise verschmutzten Standorte wurden noch 
nicht in einer Studie berücksichtigt, noch wurden sie vor Ort 
überprüft.  
Mehrere Standorte, deren Boden möglicherweise verschmutzt 
ist, wurden noch nicht im Rahmen der Bestandsaufnahmen 
bewertet. 

Diffuse Belastungen des qualitativen Zustands des Grundwassers (hauptsächlich landwirtschaftlich) 

Die Stickstoffverluste durch Versickern in die Wasserkörper 
sind gering. 
 

Diffuse Belastungen, hauptsächlich landwirtschaftlich 
(größtenteils Stickstoff) und, in geringerem Maße städtisch. 

Allgemein werden die Belastungen durch 
Nitratkonzentrationen in den Auswaschungen als schwach 
betrachtet.  
In den Auswaschungen sind hauptsächlich nur schwache 
Nitratkonzentrationen anzutreffen, sowohl unterhalb der 
Wurzelzone, wie in der Nähe des Grundwassers.  

Die als mittelmäßig bis stark eingestuften Belastungen durch 
Nitratkonzentrationen in den Auswaschungen, auf der Ebene 
des Gesamtgebiets unauffällig, werden nur in einem einzigen 
der beiden GWK angetroffen (Südost von Arlon). 
 

                                  
10 Quellen: PGDH "Rhin" 
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Belastungen des mengenmäßigen Zustands des Grundwassers 

Quantitative Belastungen, die als schwach bis moderat 
eingestuft werden.  
¾ der entnommenen Mengen wurde für die öffentliche 
Trinkwasserversorgung und Trinkwasserabfüllung verwendet. 
Weniger als 5 % der entnommenen Mengen wurden von der 
Landwirtschaft und Industrie genutzt. 
Die erfassten Entnahmen verursachten keine 
Überbeanspruchung der Grundwasserleiter (Einhaltung der 
jährlichen Neubildung, keine signifikante sinkende Tendenz auf 
der Ebene der Wasserleiter). 

3 Anlagen, die mit einem einzigen der beiden GWK verbunden 
sind, haben eine erhöhte Entnahme (> 1.000 m³/T). 
 

Gefährdung des Grundwassers und damit zusammenhängende Risiken hinsichtlich der diffusen und punktuellen Belastungen 

Mittlere Gefährdung der GWK auf der Ebene des 
Gesamtgebiets (die Durchlässigkeit der Überdeckung des 
Grundwassers und die Neubildungsfähigkeit werden durch die 
hydrogeologischen Eigenschaften der Wasserleiter 
beeinflusst). 

Erhöhte Gefährdung der GWK auf 30 % des Gesamtgebiets in 
den Gebieten, wo sich 33 % der möglicherweise verschmutzten 
Standorte befinden. 
 

Entwicklungstendenzen 

Chancen Bedrohungen/Gefahren 

Investitionsprogramm der SPGE (Öffentliche Gesellschaft für 
Wasserbewirtschaftung) in Sachen Sammelwasserbehandlung 
(öffentliche Klärstationen), wofür die Arbeiten teilweise schon 
durchgeführt wurden, oder mittelfristig geplant sind. 

Es gibt keine allgemeine Gefahr, dass der gute Zustand 2015 für 
die 2 GWK nicht erreicht würde. 
Allerdings ist, unter Berücksichtigung der möglichen Beziehung 
zwischen erhöhter Gefährdung des Grundwassers und den 
moderaten punktuellen Belastungen, die an manchen Stellen 
im Gesamtgebiet auftreten, die Gefahr einer lokalen 
Verschmutzung durch hauptsächlich landwirtschaftliche 
Quellen nicht auszuschließen. 
 
Genauer gesagt, wurde hinsichtlich der Nitrate, eine signifikant 
steigende Tendenz der Konzentrationen zwischen 2001 und 
2005 (Delta > 38 %) bei einem der beiden GWK erfasst, so dass 
dieser als gefährdet (bezüglich der Nitrate) eingestuft wurde. 
 
Folglich sollten die Maßnahmen des BPFGE vorrangig auf diese 
Belastung einwirken, um die Tendenzen einer Verschlechterung 
durch Nitrate an mehreren Stellen des betroffenen 
Wasserkörpers umzukehren. 
Parallel dazu sollten die Maßnahmen des BPFGE darauf 
abzielen, den aktuellen guten Zustand der beiden GWK zu 
erhalten. 

Umsetzung der Gesetze bezüglich der Umweltgenehmigung 
seit 1999 für die neuen Betriebe, bei ihrer Erneuerung, oder 
bei der Erweiterung genehmigungspflichtiger Tätigkeiten. 

Umsetzung des Bodendekrets bezüglich der Tätigkeiten oder 
Anlagen, die eine Gefährdung darstellen, und die eine 
Grundwasserverunreinigung verursachen können. 

Kontrolle der Anwendung der Nitratrichtlinie (mittels BPFGA 
und Konditionalität). 

Programm zur Sanierung der “verwaisten” SAR-Standorte, die 
von der Öffentlichen Gesellschaft für die Förderung der 
Umweltqualität (Société Publique d’Aide à la Qualité de 
l’Environnement S.A. SPAQuE) verwaltet werden. 

Überwachungsnetz der GWK auf verschiedenen Ebenen mit 15 
Überwachungsstellen 2010 (13 Stellen bezüglich des 
chemischen Zustands, und 3 Stellen für den quantitativen 
Zustand, wovon eine gemischt ist) und Einführung von 
operativen Kontrollen, oder gegebenenfalls von 
Ermittlungskontrollen. 

Tabelle 9: Übersicht der ökologischen Herausforderungen bezüglich der GWK11 
 

 
 

                                  
11 Quellen: PGDH "Rhin" 
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3.2.3. Schutzgebiete 

Zur Erinnerung: die Schutzgebiete umfassen einerseits die besonderen geographisch abgegrenzten 
Gebiete (gefährdete Gebiete, empfindliche Gebiete, NATURA 2000-Gebiete,…) und andererseits die 
Wasserkörper, die für die Entnahme von Wasser für den menschlichen Verbrauch genutzt werden 
und/oder für eine solche künftige Nutzung bestimmt sind. 

Die Stärken und Schwächen dieser Schutzgebiete hängen von den eventuell auf den OFWK und GWK 
ausgeübten Belastungen ab. Diese Belastungen werden in den Absätzen 3.2.1 und 3.2.2 genannt. 
Daher wurde ihre Beschreibung im Folgenden nicht aufgenommen. 

Die Schutzgebiete des untersuchten Gebiets sowie ihr Zustand und ihre wahrscheinliche Entwicklung 
werden in der folgenden Tabelle zusammengefasst. 

Beschreibung der Schutzgebiete Zustand und Entwicklungstendenzen 

Gebiete, die für die Entnahme von Wasser für den menschlichen Gebrauch ausgewiesen wurden 

Am 31.12.2008 wurde für 5 Wasserfassungsstellen mit 
insgesamt 17 Wasserentnahmestellen über das Gesamtgebiet 
verteilt eine Präventivzone abgegrenzt. Insgesamt umfasst das 
untersuchte Gebiet 36 zu sch○ützende Wasserfassungsstellen, 
die sich in 10 nahen (IIa) und entfernten (IIb) Präventivzonen, 
verteilt über 5 Gemeinden, befinden. 

Die meisten der Wasserentnahmestellen (13) befinden sich in 2 
Gemeinden (Gouvy und Sankt-Vith). 

Die offiziell eingerichteten Präventivzonen machen nur noch 30 % 
der in den Schutzprogrammen eingetragenen Wasserentnahmen 
aus (aber 57 % der gewonnenen Wassermengen). Die 5 
Trinkwasserfassungsstellen laufen Gefahr zu verschlechtern, was 
hauptsächlich auf die Verschlechterung des chemischen Zustands 
aufgrund von Nitraten landwirtschaftlichen Ursprungs, die an 
mehreren Stellen eines der beiden GWK angetroffen wurden, 
zurückzuführen ist. 

Badegebiete 

1 Badegebiet (Ouren und das flussaufwärts gelegene Gebiet mit 
3 Wasserläufen). 

Der Zustand des Badegebiets wird aufgrund der 
bakteriologischen Qualität des Wassers (Stand 2008) als 
unbefriedigend eingestuft, und zwar schon seit 2005. Die 
Hauptursache ist die erhebliche Anwesenheit von 
Fäkalorganismen menschlicher oder tierischer Herkunft. 

Gebiete, die für den Schutz von Lebensräumen oder Arten ausgewiesen wurden 

17 Natura 2000-Gebiete umfassen 10 % der Oberfläche des 
Gesamtgebiets. 

Der Zustand und die potenzielle Entwicklung der Qualität der 
Natura 2000-Gebiete und des RAMSAR-Gebiets hängen von der 
Entwicklung der GWK und der Oberflächengewässer ab (siehe 
Absätze 3.2.1 und 3.2.2). 1 RAMSAR-Gebiet (Haute Sûre-Tal). 

1 Fischgewässer (Salmonidengewässer: Sûre und Zuflüsse), das 
mit dem RAMSAR-Gebiet identisch ist. 

Bei 95 % der Qualitätsanalysen des Süßwassers in diesem Gebiet 
(Daten 2007) stimmen die Ergebnisse mit den 
Qualitätsanforderungen für Fischgewässer überein. 

Hinsichtlich der Nährstoffe empfindliche Gebiete 

1 Gebiet, das hinsichtlich eutrophierender Stoffe (Stickstoff und 
Phosphor) gemäß der Kommunalabwasserrichtlinie 91/271/EG, 
die für den gesamten wallonischen Teil der IFGE gilt, empfindlich 
ist. 

Auf dem gesamten untersuchten Gebiet wurde kein gefährdetes 
Gebiet ausgewiesen. 

Siehe Absatz 3.2.1 bezüglich der Belastungen und 
Entwicklungstendenzen der OFWK (9 Wasserkörper von den 16, 
die es im Gesamtgebiet gibt, sind nicht in einem guten Zustand, 
und wahrscheinlich werden 2015 2 Wasserkörper einen guten 
Zustand nicht erreichen). 

Tabelle 10: Übersicht der ökologischen Herausforderungen für die Schutzgebiete12 
 

Es gibt kein Gebiet zum Schutz wirtschaftlich bedeutender aquatischer Arten. Die Schutzgebiete sind 
in den Karten 15 und 19 des BPFGE eingezeichnet. 

                                  
12  
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4. Analyse der Auswirkungen des Entwurfs des BPFGE auf die 
Umwelt  

4.1. Qualitative Analyse der Umweltfolgen bei der Umsetzung des Entwurfs 
des BFGE 

Es ist wichtig, darauf hinzuweisen, dass dieser Umweltverträglichkeitsbericht eine qualitative Analyse 
(negativ, neutral, positiv oder unbekannt, direkte/indirekte Auswirkungen) der vorhersehbaren 
Auswirkungen auf die Umwelt bei der Umsetzung des BPFGE umfasst. Das Ausmaß dieser 
Auswirkungen kann daraus aber in keinem Fall abgeleitet werden.  

Angesichts des zukunftsbezogenen Charakters des Entwurfs des BPFGE wurden mehrere 
Maßnahmenpakete untersucht, um das umgesetzte Maßnahmenprogramm zu beurteilen, nämlich: 

 Ein Maßnahmenpaket, das die verbindlichen Maßnahmen umfasst, die aus Richtlinien und den 
bestehenden Gesetzen hervorgehen; 

 Ein Paket ergänzender Maßnahmen, das eine maximale Anzahl Maßnahmen enthält, die, so 
weit wie möglich, dafür sorgen sollen, dass die Ziele eines guten Zustands der WRR frühestens 
2015 erreicht werden, wenn die ökologischen und wirtschaftlichen Bedingungen dies erlauben, 
und spätestens 2027 (es handelt sich dabei vor allem um ergänzende Maßnahmen bezüglich 
neuer Richtlinien "UQN", "Grundwasser", "Badegewässer" und bezüglich der Ziele der 
regionalpolitischen Erklärung 2009-2014). 

Die wallonische Umweltbehörde hat vorab eine Priorisierung der Maßnahmen erstellt. Dazu hat sie 
ein System von Parametern eingeführt und angewandt, das von Arbeitsgruppen der Verfasser und 
der Hauptsachverständigen, die an der Erstellung des Maßnahmenprogramms pro Unterthema 
mitgewirkt haben, entwickelt wurde. Von dieser Priorisierung ausgehend, wurde eine wirtschaftliche 
Analyse durchgeführt, um die wirtschaftliche Machbarkeit und den angemessenen Charakter jedes 
einzelnen Maßnahmenpakets zu bewerten, um daraus die wichtigsten zu filtern.  

Aufgrund davon hat die wallonische Umweltbehörde in fine ein Maßnahmenpaket geschnürt, das die 
grundlegenden Maßnahmen sowie bestimmte ergänzende, sogenannte  «vorrangige» Maßnahmen, 
umfasst. Dieses Maßnahmenpaket entspricht dem BPFGE über den die wallonische Umweltbehörde 
befunden hat und der so den europäischen Instanzen vorgelegt werden soll. 

Der vorliegende Umweltverträglichkeitsbericht, der vollständig parallel mit der der Bewertung des 
BPFGE erstellt wurde, bezieht sich sowohl auf die ursprünglich geplanten Maßnahmengruppen 
(Entwurf und Alternativen), wie auch auf die endgültige Fassung des BPFGE. 

Aus Gründen der Kohärenz und Deutlichkeit wurde die vorliegende, in dieses Kapitel integrierte 
Bewertung, vor allem, unter Berücksichtigung aller grundlegenden Maßnahmen des BPFGE erstellt. 
Die ergänzenden Maßnahmen insgesamt sind Gegenstand einer vergleichenden Analyse 
(aufgenommen in Kapitel 5), anhand derer der Beitrag dieser Maßnahmen zur Verbesserung der 
Umweltqualität beurteilt werden kann.  

Die Rechtfertigung für den Inhalt des BPFGE ist in Kapitel 5.2 zu finden und basiert auf der Bewertung 
der Maßnahmenpakete und der Ergebnisse der wirtschaftlichen Analyse. 
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Es gibt 69 grundlegende Maßnahmen13. Die Bewertung der Auswirkungen der grundlegenden 
Maßnahmen auf die Umwelt wird im Folgenden pro Thema erläutert. 

4.1.1. Abwasserreinigung 

Bezüglich der kollektiven Sanierung ist das Hauptziel der grundlegenden Maßnahmen eine 
Steigerung der Aufbereitungskapazität, prioritär mittels des Baus neuer öffentlicher Klärstationen 
und mittels des Baus der Abwasserkanäle und entsprechender Abwassersammler. Eine größere 
Anzahl dieser Anlagen wird direkte, jedoch als unerheblich betrachtete Auswirkungen auf die 
Qualität der Oberflächengewässer und das Grundwasser haben. Es wird eine Verringerung der 
Belastung der Fauna, Flora und Habitate erwartet, und folglich eine Verbesserung der biologischen 
Entwicklung sowie der biologischen Vielfalt im aquatischen Umfeld. 

Die Verbesserung der Behandlung des kommunalen Abwassers sollte zu einer Verringerung der 
möglichen Verunreinigungen aus den verstädterten und industriellen Gebieten in den Untergrund 
führen, angesichts der Tatsache, dass diese Gebiete im wallonischen Teil der IFGE nicht allzu 
ausgeprägt sind . Diese Maßnahmen sollten auch die Nutzung organischer Bodenverbesserer über 
den Schlamm der öffentlichen Klärstationen (nach Validierung der Qualitätsprüfungen) für 
hinsichtlich organischer Stoffe verarmte landwirtschaftliche Böden fördern. 

Diese grundlegenden Maßnahmen werden gleichzeitig zu einem wahrscheinlichen Anstieg der 
Abfallmengen aus den neuen öffentlichen Klärstationen (Klärschlamm) führen. Da gegenwärtig ca. 35 
%14 der Gesamtmengen der erzeugten Klärschlämme aufgrund ihres Düngergehalts landwirtschaftlich 
verwertet werden, ist mit einer Erhöhung der zu verbrennenden Schlämme zu rechnen. Auf der 
Ebene der Wallonie und des wallonischen Teils der IFGE "Rhein" wird der Anstieg der zu 
verbrennenden Abfälle jedoch als nicht signifikant betrachtet. Außerdem dürfte die Überwachung 
des Abwassersammelnetzes, die auf eine Verbesserung der Qualität der Klärschlämme abzielt, die 
Erhöhung des verwertbaren Teils dieses Schlamms in der Landwirtschaft fördern, ohne dass hier 
schon die Kartografie (gegenwärtig laufend) der Parzellen, die eine solche Art der 
Bodenverbesserung unter Beachtung der für Böden geltenden Normen (Projekt CAPASOL) 
aufnehmen können, berücksichtigt wurde.  

Der erhöhte Energiebedarf aufgrund der Einführung von Zweit- und Drittbehandlungen in den 
öffentlichen Klärstationen (+ 50 %15) dürfte zu einem erheblichen Anstieg der Produktion von 
Treibhausgasen im Sektor der Kläranlagenbetreiber führen. Allerdings hat der Sanierungssektor nur 
einen kleinen Anteil am Gesamtausstoß der Treibhausgase in der Wallonie (< 1 %16) und im 
wallonischen Teil der IFGE. Die Auswirkungen werden daher als nicht signifikant betrachtet, obwohl 
doch darauf hingewiesen werden muss. 

Derselbe Gedankengang hinsichtlich des Ausstoßes von NOX würde zu Auswirkungen eines ähnlichen 
Ausmaßes auf den Gesamtausstoß Säure bildender Stoffe in der Wallonie führen. 

                                  
13 Die grundlegenden Maßnahmen sind von der Definition her Pflichtmaßnahmen, die überall in der Wallonie anzuwenden sind. 
Selbstverständlich ist die Anzahl der grundlegenden Maßnahmen in den 4 Flussgebietseinheiten nicht gleich. Dieser Unterschied entsteht 
aufgrund der Tatsache, das bestimmte Themen nicht in jeder Flussgebietseinheit vorhanden sind (z. B.: Die Entwässerung betrifft nicht den 
wallonischen Teil der IFGE "Rhein" und "Seine"). 
14 Quelle: BPFGE – Daten 2007. 
15 UKWIR, 2007: Development of a procedure for estimating emmissions of Polution Inventory susbtance from sewage treatment works 
16 Bezüglich des CO2-Ausstoßes durch aeroben Abbau von CO2 organischen Ursprungs (biogenes CO2), geht das IPCC davon aus, dass dieser 
Abbau keine Auswirkungen auf den Treibhausgaseffekt hat, da er ein Teil des kleinen Lebenszyklus ist (vollständige Integration durch 
Photosynthese), und nicht des großen Zyklus, der mit dem Abbau fossiler Brennstoffe in Zusammenhang steht. 
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Der Bau einer bedeutenden Anzahl von öffentlichen Klärstationen kann lokale und erhebliche 
Auswirkungen auf die Landschaft haben. Allerdings handelt es sich dabei um ein Thema mit 
subjektivem Charakter:  die Auswirkungen werden von Fall zu Fall betrachtet. Außerdem müssen die 
den öffentlichen Klärstationen auferlegten Installationsbedingungen dafür sorgen, dass die 
Auswirkungen auf die Landschaft verringert werden (Globalgenehmigung wird für eine bestimmte 
Kapazität einer Umweltverträglichkeitsprüfung, vor allem einer Landschaftsuntersuchung, 
unterzogen). Folglich werden die Auswirkungen auf die Landschaft, obwohl vorhanden, als gering 
eingeschätzt.  

Wie bei den Installationsbedingungen für die neuen öffentlichen Kläranlagen, müssen Bedingungen 
für den Betrieb eine Beherrschung der akustischen Auswirkungen dieser künftigen Anlagen 
ermöglichen. Wohnungen sind oft weit von den öffentlichen Klärstationen entfernt, und die 
Pumpsysteme werden meistens eingegraben, was die Lärmbelastung begrenzt.  

Außerdem könnte die Qualität der Wasserkörper, abhängig von der Art des hydrogeologischen 
Umfelds und der Stelle der industriellen Einleitungen, möglicherweise indirekt durch die Einführung 
des Prinzips des tatsächlichen Kostenpreises verbessert werden.  

Bezüglich der autonomen Sanierung, müsste die Anpassung zur Erfüllung der gesetzlichen 
Vorschriften der Wohnungen im autonomen Abwasserreinigungsgebiet positive signifikante 
Auswirkungen auf  die GWK und die Böden haben (Verringerung direkter Einleitungen von nicht 
behandeltem Haushaltsabwasser mit oder ohne Sickergruben), zwar nur örtlich begrenzt, aber 
trotzdem erheblich, angesichts der von der Bevölkerung im Gebiet für autonome Sanierung 
ausgehenden Belastung. Die Verringerung der Sickergruben sollte eine Verringerung der 
Verunreinigungen über die primären Kontaktzonen mit dem Grundwasser ermöglichen. Da die 
Belastung der OFWK aufgrund einer mangelnden autonomen Sanierung der Abwässer als erheblich 
betrachtet wird (37 % der Bevölkerung unterliegt dem System der autonomen Sanierung (Quelle: 
BPFGE "Rhein")), werden außerdem auch die Auswirkungen dieser grundlegenden Maßnahme auf 
die OFWK und Schutzgebiete (Schutzgebiete für die Wassergewinnung, Badegebiete, Natura 2000-
Gebiete) als erheblich betrachtet. Die Auswirkungen der Anpassung zur Erfüllung der gesetzlichen 
Vorschriften der Wohnungen im autonomen Abwasserreinigungsgebiet sind von Fall zu Fall je nach 
Art des autonomen Klärsystems, ihrer Verteilung und dem Ausmaß ihrer Belastung (insbesondere 
Lärmbelästigung) in einem betreffenden Gebiet zu betrachten.  

4.1.2. Industrie 

Angesichts der geringen industriellen Dichte des Gesamtgebiets und der von diesem Sektor 
ausgehenden Belastungen werden die eingesetzten Maßnahmen gewiss Auswirkungen auf die GWK, 
die OFWK und die SG (Schutzgebiete) haben, aber in nur unerheblichem Ausmaß. 

Die meisten grundlegenden Maßnahmen beziehen sich auf die Anwendung des Prinzips des 
tatsächlichen Kostenpreises, auf die Umwelthaftung, die genaue Auffindung der industriellen 
Abwässer, die Inspektion der Industrien, die Anpassung zur Erfüllung der gesetzlichen Vorschriften 
der industriellen Abwässer und die Rückgewinnung der Abwässer.  

Dank der Kontrolle und der Anpassung der industriellen Abwassereinleitungen an die gesetzlichen 
Vorschriften, müsste sich eine geringe Verbesserung der Qualität der Oberflächengewässer 
bemerkbar machen. Auch für das Grundwasser, die biologische Vielfalt und die Entnahmestellen, wo 
Industrie angesiedelt ist, entstehen dank dieser Maßnahmen bestimmte Vorteile. Dazu kommen 
noch die Überprüfungen und die Anwendung des tatsächlichen Kostenpreises, die ein Preissignal für 
die Industrieunternehmen bilden sollten, das sie dazu  motiviert,  die Menge ihrer Abwässer zu 
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verringern, was dann folglich zu einer Verbesserung der Qualität der Wasserkörper, der Böden und 
der entsprechenden biologischen Vielfalt führt. 

Ein Teil der grundlegenden Maßnahmen ist unmittelbar den IPPC-Betrieben gewidmet. Diesbezüglich 
wird darauf hingewiesen, dass nur ein IPPC-Standort vorhanden ist. Die Maßnahmen bestehen 
hauptsächlich aus der Prüfung, der Anwendung der besten verfügbaren Techniken (BVT) sowie aus 
Verpflichtung zur Selbstkontrolle.  

Die Anwendung der BVT (IPPC) müsste die spezifischen Auswirkungen des IPPC-Standorts auf die 
OFWK, die Böden und die GWK verhindern oder zumindest abschwächen. Erhöhte Kontrollen führen 
aller Wahrscheinlichkeit nach zu einer besseren Einhaltung der auferlegten Normen, sowie auch die 
Selbstkontrolle (ständige Überwachung der Betriebsfähigkeit des Materials zur 
Abwasserbehandlung). Hier wird ein großer Nutzen erwartet, insbesondere für den Schutz und die 
Verbesserung der gefährdeten Wasserkörper. Diese Auswirkungen sind jedoch, sobald man sie auf 
der Ebene des wallonischen Teils der IFGE "Rhein" betrachtet, nicht signifikant. 

Die Anwendung der BVT (IPPC), die Selbstkontrolle und die Prüfung der IPPC-Betriebe bezwecken 
eine Verringerung der Lärmemissionen sowie von Luftschadstoffen. 
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4.1.3. Landwirtschaft 

Die grundlegenden Maßnahmen für den landwirtschaftlichen Sektor sind in fünf Kategorien mit 
folgenden Themen unterteilt: die Einbringung von Nährstoffen und Pestiziden, die Erosion, die 
Agrarumweltmaßnahmen oder die Landwirtschaftsfremden Organischen Substanzen (LOS).  

Diese Maßnahmen beziehen sich hauptsächlich auf die Kontrolle der Anwendung des BPFGE2, den 
Erhalt der Umweltgenehmigung für die landwirtschaftlichen Betriebe (sowie die Einhaltung der 
entsprechenden Betriebsbedingungen), die Umsetzung der Agrarumweltmaßnahmen und der guten 
Anbaupraktiken, wodurch die Erosion und die Menge landwirtschaftlicher Produktionsmittel 
verringert wird. Außerdem wird eine Kontrolle der Einbringung von LOS und die Sicherstellung der 
Verwertungszweige vorgeschlagen. 

Die erwarteten Ergebnisse hinsichtlich der Einbringung von Nährstoffen sollten positiv für die 
Oberflächengewässer und das Grundwasser, den Boden und die biologische Vielfalt sein, denn die 
vorgeschlagenen Maßnahmen müssten die Eutrophierung der Flüsse und eine Sättigung der Böden 
verringern. Folglich müsste dies auch vorteilhaft für die biologische Vielfalt sein.  Da Nitrate im Boden 
sehr mobil sind, sollte sich ihre Verringerung im Grundwasser nur mittelfristig bemerkbar machen. 

Die der Bekämpfung der Erosion gewidmeten Maßnahmen werden, angesichts der Auswirkungen, 
die dieses Phänomen auf die Wasserqualität im wallonischen Teil der IFGE "Rhein" hat, geringe 
Auswirkungen haben. Diese Maßnahmen werden auch Auswirkungen auf den Rückgang der 
Bodenverluste und Ähnliches durch Wassererosion aufgrund von Hochwasser haben (Rückzug des 
Wassers aus den überschwemmten Gebieten).  Sie werden auch positive aber begrenzte 
Auswirkungen auf die biologische Vielfalt, dank einer besseren Pflanzendecke, und auf die 
Badegebiete, dank einer Verringerung der von Viehherden verursachten fäkalen Verschmutzung, 
haben. 

Diese Maßnahmen müssten auch, auf moderate Weise, den Eintrag von Pflanzenschutzmitteln in die 
Oberflächengewässer, die Böden und das Grundwasser begrenzen, indem die 
Filtrationseigenschaften und Abbaufähigkeit der Böden verstärkt werden. Die Verringerung dieser 
verunreinigenden Stoffe müsste folglich die biologische Vielfalt fördern. 

Die Agrarumweltmaßnahmen könnten signifikantere Auswirkungen auf die Verbesserung des 
Zustands der Wasserkörper, des Bodens, der biologischen Vielfalt und auf die Schutzgebiete als 
Ganzes haben. Das Ausmaß dieser positiven Entwicklung hängt von den (hauptsächlich finanziellen) 
Anreizen ab, die den Leitern landwirtschaftlicher Betriebe zur Verwirklichung positiver Ergebnisse 
geboten werden. Das Anlegen ständig grasbedeckter Ufer, von Hecken und Auenwäldern ist aber 
auch vorteilhaft für die biologische Vielfalt, da für Flora und Fauna mehr Raum geschaffen wird, und 
außerdem wird dadurch die Erosion und die Weiterleitung entsprechender Schadstoffe in die 
Oberflächengewässer begrenzt. Auch ist zu bemerken, dass die erhöhte landwirtschaftliche Nutzung 
der LOS (hauptsächlich Klärschlamm) eine organische Verbesserung der immer stärker 
mineralisierten Böden ermöglichen wird. Allerdings ist hier die historisch bedingte Zurückhaltung der 
Öffentlichkeit und der Agrarnahrungsmittelindustrie hinsichtlich der Ausbringung von Klärschlamm 
auf Anbaugebiet zu berücksichtigen. 

Bezüglich der Zielgruppe, ist es möglich, dass bestimmte grundlegenden Maßnahmen eine 
organisatorische und wirtschaftliche Anpassung für die Landwirte darstellen, insbesondere das 
Verbot des Zugangs von Vieh zu den Wasserläufe. Außerdem könnte die Umsetzung der 
Agrarumweltmaßnahmen für die Landwirte mit einem Verlust landwirtschaftlich genutzter Flächen 
einhergehen, was möglicherweise einen Verlust von Gewinn und Einkommen bedeutet. An dieser 
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Stelle muss allerdings daran erinnert werden, dass dieser Verlust teilweise durch die dafür 
vorgesehenen Subventionen kompensiert wird. Zudem könnte eine Verringerung des Bodenverlusts 
durch Wassererosion die negativen Auswirkungen auf die Erträge der Anbauflächen verhindern und 
somit einen wirtschaftlichen Vorteil für die Landwirte darstellen (weniger Arbeit um den Boden zu 
verbessern, Erhalt der Bodenfruchtbarkeit).  
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4.1.4. Gemeinschaften und Haushalte, die außerhalb eines Gebiets mit 
Abwasserreinigung wohnen  

Die für die Haushalte vorgesehenen Maßnahmen umfassen hauptsächlich die Kontrolle der 
Inverkehrbringung von Pflanzenschutzmitteln, die Neubearbeitung der Gesetze über die Verwendung 
dieser Substanzen im öffentlichen Bereich oder die Verstärkung der Kontroll- und 
Interventionsmaßnahmen (URP - Einheit zur Bekämpfung der Umweltverschmutzung und 
Dienststelle «SOS Pollution»). 

Diese Maßnahmen müssten unmittelbare positive Auswirkungen auf die Reduzierung der Belastung 
in den Oberflächengewässern haben, da sie die Verschmutzungen mit aktiven Substanzen durch 
diffuse Quellen verringern. Deshalb wird auch eine geringere Verschmutzung des Grundwassers 
durch Punktquellen,  insbesondere in den primären Kontaktzonen (Karstgebiete und überstauendes 
Grundwasser), erwartet. Eine Verringerung des Eintrags von Pflanzenschutzmitteln und die 
Förderung alternativer Techniken sollten der Qualität der Böden indirekt zugutekommen. 

Folglich sollte dies auch, dank der Verringerung des Gehalts an Pflanzenschutzmitteln in nicht 
landwirtschaftlichen Böden, für die biologische Vielfalt günstig sein. 

4.1.5. Schutzgebiete  

Die Einführung der sich auf die Sanierung beziehenden Maßnahmen müsste auf die empfindlichen 
Gebiete (im Sinne der Kommunalabwasserrichtlinie) als signifikant eingestufte Auswirkungen haben. 
Diese Auswirkungen werden auch signifikant für die Verbesserung der Qualität der 
Oberflächengewässer und des Grundwassers sein. Selbstverständlich ist dank einer verringerten 
Nährmittelsättigung auch mit einer Verbesserung der Qualität der Böden zu rechnen. Dies sollte sich 
auch günstig auf die biologische Vielfalt auswirken, dank einer Verringerung der Eutrophierung der 
Flüsse, wodurch ein besseres Gleichgewicht der Ökosysteme entsteht. 

Die Maßnahmen zur Förderung der Natura 2000-Gebiete konzentrieren sich auf ein Verbot des 
Zugangs von Vieh zu den Wasserläufen, der Ausbringung von Pflanzenschutzmitteln und der 
Bodenbearbeitung in der Nähe dieser Wasserläufe und auf den Dauerwiesen, sowie ein Verbot der 
Anpflanzung von Nadelbäumen auf weniger als 12 m von einem Wasserlauf. Diese Maßnahmen 
werden sich direkt günstig auf die Qualität der Oberflächengewässer auswirken, da der Eintrag 
landwirtschaftlicher Produktionsmittel (Nährstoffe und Pflanzenschutzmittel) sowie von Sedimenten 
verringert wird. Das Verbot der Anpflanzung von Nadelbäumen wird zu einer geringeren 
Versauerung der Böden und der Oberflächengewässer führen, und so indirekt die biologische Vielfalt 
fördern. Mehr allgemein werden diese Maßnahmen sich günstig auf die biologische Vielfalt in den 
Wasserläufen und darum herum auswirken. 

Für den Schutz der Wassergewinnungsgebiete berücksichtigen die ergriffenen Maßnahmen die 
Definition der Überwachungszonen, die Abgrenzung der Präventivzonen und deren Anpassung zur 
Erfüllung der gesetzlichen Vorschriften sowie die Anpassung der sich in diesen Zonen befindlichen 
Anlagen. Sie müssten eine Verschlechterung der Qualität des Entnahmewassers ermöglichen, da die 
Verunreinigungsgefahren verringert werden. Vor allem die Grundwässer werden dadurch geschützt, 
aber auch die Oberflächengewässer, die Böden und die biologische Vielfalt in den 
Überwachungszonen aufgrund einer Begrenzung der Gefahren punktueller Verunreinigungen. 

Obwohl die auf die Badegebiete ausgeübten Belastungen gering sind, ist die Wasserqualität 
unzureichend. Um eine weitere Verschlechterung zu vermeiden, oder die Qualität sogar zu 
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verbessern, ist vorgesehen, flussaufwärts Schutzgebiete einzurichten, was zu einer Begrenzung der 
Einträge und zu einem Verbot des Zugangs von Vieh führt. 

Diese Maßnahmen sollten zu einer direkten und erheblichen Verbesserung der Qualität der 
Oberflächengewässer (Badegewässer und flussaufwärts gelegene Gebiete) sowie auch der Qualität 
der Böden führen, indem bakterielle Einträge, Düngemittel, Sedimente und ähnliche Stoffe 
(Pflanzenschutzmittel, Nährstoffe) verringert werden. 

4.1.6. Entnahme, Hochwasser, und Niedrigwasser 

Die grundlegenden Maßnahmen beziehen sich hauptsächlich auf eine verschärfte Kontrolle der 
Entnahmen, deren Verwaltung über ein Netz für piezometrische Messungen, Neubearbeitung der 
Entnahmegebühren und die Verwertung von Trockenlegungswasser, die ständige Überwachung der 
Datenbank "10-sous" (Kataster der Grundwasserentnahmen), die Definition der Schwellen des 
Erosionsrisikos und die Maßnahmen des Plans P.L.U.I.E.S, die Auswirkungen auf die 
Oberflächengewässer und das Grundwasser haben. 

Der Zustand der GWK müsste sich auf als signifikant eingeschätzte Weise verbessern, indem die 
Mittel zur Kontrolle der Entnahmen verstär2t werden. Die Verwertung des Trockenlegungswassers 
wird einen Anreiz für eine sparsame Nutzung der GWK bilden, da die Bereitstellung des 
Trockenlegungswassers für die Wasserproduzenten gefördert wird. Diese Maßnahme wird positive, 
schwache Auswirkungen haben, angesichts der Tatsache, das kein quantitatives Risiko festgestellt 
wurde. Die weiteren Maßnahmen werden indirekte und ebenfalls nur geringe Auswirkungen auf das 
Grundwasser haben. Sie sollten zu einem besseren Verständnis des Zusammenhangs zwischen 
Entnahmen und Grundwasserspiegel führen, so dass eine Steuerung möglich wird. Die Erfassung der 
Grundwasserentnahmen und die ständige Überwachung der Datenbank 10-sous sollten eine 
Verbesserung der Verwaltung der Entnahmen über Genehmigungen (maximal zugelassene Mengen) 
ermöglichen.  Diese bessere Verwaltung ist im Übrigen eine Vorbedingung, ehe über die Gefährdung 
oder über den guten oder schlechten Zustand der GWK, entschieden wird und um, wie von der 
Rahmenrichtlinie verlangt, eine Einschätzung der verfügbaren Ressourcen zu bekommen. 

Zur Bekämpfung von Hochwasser und ∟Überschwemmungen sind folgende Elemente erforderlich: 
eine Definition der Schwellen des Erosionsrisikos, die Erhaltung und Wiederherstellung der 
Feuchtgebiete, die Bildung von zu flutenden Gebieten, die Verringerung von Wasserabfluss in den 
landwirtschaftlichen Gebieten und die Anpflanzung von Hecken und Böschungen.  Diese Maßnahmen 
werden sich signifikant auf die Oberflächengewässer auswirken, da der Eintrag von Sedimenten und 
ähnlichen Schadstoffen verringert wird. Ähnlich wie im Überschwemmungsgebiet, das 2005 in 
Waltzing (nahe Arlon) im Rahmen des Plans P.L.U.I.E.S. geschaffen wurde, und das schon seinen 
Nutzen bei der Verringerung der Überschwemmungsgefahr bewiesen hat, müsste die Schaffung 
neuer Überschwemmungsgebiete die Erhaltung von Feuchtgebieten und die Entwicklung der 
biologischen Vielfalt fördern, vor allem in den Natura 2000-Gebieten. Die Unversehrtheit des Bodens 
sollte merklich verbessert werden aufgrund einer Verringerung der Wassererosion. Schließlich 
müsste auch die Verringerung des Risikos auf Hochwasserperioden und ihres Umfangs die 
gesundheitlichen, materiellen und finanziellen Schäden, die der Bevölkerung und den 
Wirtschaftssektoren zugefügt werden, begrenzen. 

4.1.7. Verschmutzungsunfälle und historische Verschmutzungen  
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Die Hauptmaßnahme in diesem Themenbereich bezieht sich auf die Umsetzung des Bodendekrets, 
das als Hauptziel die Sanierung der verschmutzten Standorte hat, und/oder die Beherrschung 
(Bewertung, Kontrolle) der Gefahren der Verunreinigung durch verschiedene Stoffe, die von 
(möglicherweise) verschmutzten Standorten kommen. Diese grundlegende Maßnahme sollte zu 
einer bedeutenden Verbesserung der Qualität der Böden (Wiederherstellung und Erhaltung der 
Eigenschaften) und folglich des Grundwassers führen.   Auf lokal begrenzter Ebene müsste die 
Entschmutzung eines Standorts in der Nähe eines Wasserlaufs die Qualität der Oberflächengewässer 
beträchtlich verbessern. Diese Verbesserung der Oberflächengewässer könnte sich auch indirekt 
bemerkbar machen, und zwar aufgrund einer Verbesserung von GWK in Interaktion mit den OFWK 
(Verringerung der Gefahren der Durchgängigkeit in die OFWK, obwohl die möglichen Interaktionen in 
dieser Phase noch kaum bekannt sind und sie stark von den lokalen geologischen und 
hydrogeologischen Eigenschaften abhängen). 

Die Sanierung von Standorten innerhalb oder in der Nähe von geschützten (oder überwachten) 
Entnahmegebieten führt automatisch zu einer Verringerung der punktuellen Belastungen der 
Gewässer mit Wasser für den menschlichen Gebrauch.  

Im Übrigen kann die Sanierung verschmutzter Standorte, in gewissen Fällen, eine Verbesserung der 
Lebensqualität der Anwohner ermöglichen und Möglichkeiten eines wirtschaftlichen 
Wiederauflebens alten Brachlands schaffen (Gewerbegebiete, tertiäre Gebäude, Wohnungen, 
Freizeitaktivitäten…).  

Allerdings könnte die Sanierung indirekt auch unerwünschte Wirkungen verursachen. Durch die 
Sanierung entstehen nämlich Abfälle, wovon bestimmte (vor allem bei Mehrfachverschmutzung) 
kaum (bis überhaupt nicht) verwertbar  sind.    Folglich ist eine Erhöhung der Menge der als 
Reststoffe einzustufenden Abfälle zu erwarten.   

Bezüglich der möglichen Geräusch- und Lärmemissionen (abhängig von den verwendeten 
Sanierungstechniken), die während Sanierungsarbeiten auftreten können, und die so für die 
Nachbarschaft störend sein können, werden diese in Anbetracht ihrer sehr kurzzeitigen und örtlich 
begrenzten Eigenschaft als neutral betrachtet. Es sei darauf hingewiesen, dass die Unternehmer, die 
verschmutzte Böden sanieren, darauf zu achten haben, dass bestimmte Bedingungen erfüllt werden, 
um die Freisetzung von Staub und Lärmemissionen während der Arbeiten zu begrenzen. 

Diese mit der Vermeidung von Verschmutzungsunfällen zusammenhängende Maßnahme sollte 
mittels der Verstärkung der URP (Einheit zur Bekämpfung der Umweltverschmutzung) und der 
Dienststelle «SOS Pollution» sowie mittels der Erstellung eines Inventars von 
Verschmutzungsunfällen auf indirekte Weise eine bessere Beherrschung der Verschmutzungen 
ermöglichen, und folglich erwartungsgemäß zu einer verbesserten Qualität der Böden, der 
Wasserkörper und der biologischen Vielfalt führen. 

4.1.8. Erholungsaktivitäten  

Die grundlegende Maßnahme zu diesem Thema besteht aus der Einführung von 
Fischbewirtschaftungsplänen. Die Fischbewirtschaftungspläne werden mit dem Ziel eingeführt, eine 
ausreichende Qualität der Wasserläufe und die Anwesenheit von Fischen zu gewährleisten. Die 
Durchsetzung und Verstärkung dieser Maßnahme sollte eine Verbesserung der Funktionalität 
gewisser Wasserläufe ermöglichen, anhand spezifischer Aktionen zur Verbesserung der aquatischen 
Lebensräume (Installation von Fischwegen, Schaffung und Freisetzung von Laichgebieten, 
Kiesgruben, …), und zwar dort, wo das Habitat der erste hemmende Faktor für eine natürliche 
Neubildung ist. Von diesen Fischbewirtschaftungsplänen wird ebenfalls eine Verbesserung der 
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tatsächlichen Aufnahmekapazität für ein aquatisches Umfeld erwartet.  Die entsprechenden Pläne 
könnten eine Verringerung der direkten Auswirkungen der Auffüllung der Fischbestände 
(Attraktionsbesatz) auf die bestehenden Fischpopulationen haben, dank einer Reduzierung der 
Anzahl der auf regionaler Ebene nachbesetzten Fische, einer besseren Verteilung dieser Fische und 
einer Verbesserung der, insbesondere genetischen, Qualität der Setzlinge. 

Im Übrigen wird während der Entwicklung und Durchführung eines Fischbewirtschaftungsplans - 
auch wenn dieser bestimmte Praktiken beeinträchtigen kann (Kontrolle der Wasserfassung, 
begrenzter Zugang für Freizeitangler, Aussetzung gezielt gewählter Arten) -  (mit lokalen 
Auswirkungen) die Beteiligung der Fischer mit Übertragung von Verantwortung bei der Erhaltung und 
der Entwicklung der Fischpopulationen bevorzugt.  

Hinsichtlich der Ebene des wallonischen Teils der IFGE "Rhein" ist aber daran zu erinnern, dass die 
Freizeitaktivitäten, wie das Fischen, nur geringe Belastungen ausüben (Qualität der Fischgewässer). 
Von dieser Feststellung ausgehend, dürften die oben genannten Maßnahmen nur geringe, wenn 
auch positive Auswirkungen haben. 

4.1.9. Hydromorphologie 

Zur Verbesserung der hydromorphologischen Qualität der Wasserläufe sind ein Verbot des Zugangs 
von Vieh zu Wasserläufen, die Wiederherstellung der lateralen Kontinuität sowie der 
Längskontinuität der Wasserläufe, die Erhaltung oder Wiederherstellung der Auenwälder, 
Neubearbeitung des Rechtsrahmens «Wasserläufe» sowie auch ein Inventar der Hindernisse 
hinsichtlich der Durchgängigkeit für Fische und ein Rahmen für die Entwicklung von Wasserkraft 
vorgesehen.  

Diese Maßnahmen sollten direkte Auswirkungen auf die Oberflächengewässer und die biologische 
Vielfalt haben. Das Entfernen der Hindernisse hinsichtlich der Durchgängigkeit für Fische und die 
Wiederherstellung der einheimischen Auenwälder sollte die Erhaltung der aquatischen Arten sowie 
einen besseren hydrologischen Zustand der Wasserläufe gewährleisten. 

Die Auenwälder könnten sich ebenfalls günstig auf die Uferentwicklung, die Selbstreinigung der 
Wasserläufe und auf die Begrenzung der erosionsbedingten Sedimenteinträge auswirken. 

Bezüglich der Einführung eines gesetzlichen und technischen Rahmens für die Wasserkrafterzeugung 
innerhalb des wallonischen Teils der IFGE "Rhein" sollte sich dies nur auf das “kleine 
Wasserkraftwerk”17 beziehen. Das Ziel ist, das Potenzial des kleinen Wasserkraftwerks und die 
Herausforderungen bezüglich der ökologischen Kontinuität der Wasserläufe in Einklang zu bringen. 
Diese Maßnahme könnte die Entwicklung der Wasserkraft unterstützen und so zur Verringerung des 
Treibhausgasausstoßes des Energiesektors beitragen, während die Durchgängigkeit für Fische (Raster 
vor den Turbinen, Fischwege), der Erhalt eines nur gering gestörten hydrologischen Zustands sowie 
eine nur geringe Sedimentation gewährleistet sind. Allerdings dürfte die steigende Erzeugung 
erneuerbarer Energie (und folglich die Vermeidung des entsprechenden Treibhausgasausstoßes), die 
mit Sicherheit erwartet werden darf, auf der Ebene der Wallonie und des untersuchten 
Gesamtgebiets nicht signifikant sein. 

                                  
17 Anlagen mit schwacher Leistung (bis zu 10 kW). 
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4.2. Übersicht der Bewertungsanalyse der grundlegenden Maßnahmen 

Diese Tabelle gibt eine Übersicht der ökologischen Entwicklung aller grundlegenden Maßnahmen zusammen wieder.  
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Tabelle 11: Übersichtstabelle der Bewertungsanalyse der grundlegenden Maßnahmen 
 

N. B.: Die Legende der Kodierung der Auswirkungen befindet sich auf Seite 5. 
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In dieser Tabelle werden die Auswirkungen der grundlegenden Maßnahmen des BPFGE auf die 
verschiedenen Umweltkomponenten dargestellt. 

Diese Bewertung beinhaltet keine Analyse hinsichtlich des Erreichens der Ziele der WRR, da diese 
Analyse Gegenstand einer Modellierung und der Empfehlung von Sachverständigen im BPFGE ist. 
An dieser Stelle sollte noch einmal daran erinnert werden, dass das Ziel des vorliegenden UVB die 
Beurteilung der qualitativen Auswirkungen der Maßnahmen des BPFGE auf alle 
Umweltkomponenten zusammen ist. 

Die Durchführung dieser Maßnahmen zusammen wird als positiv eingeschätzte Auswirkungen auf die 
Oberflächengewässer, das Grundwasser, die biologische Vielfalt, die Schutzgebiete und die Böden 
haben. Diese Feststellung bestätigt das Hauptziel des BPFGE, das eine Verbesserung des Zustands der 
Wasserkörper ist. Die Maßnahmen des BPFGE werden ebenfalls indirekte positive Auswirkungen auf 
weitere Umweltkomponenten, wie z. B. auf die menschliche Gesundheit, die biologische Vielfalt oder 
die Landschaft haben. Es ist darauf hinzuweisen, dass bestimmte Maßnahmen nicht nur eine 
positive, sondern a priori auch signifikante Verbesserung für bestimmte Umweltkompartimente mit 
sich bringen werden. 

Allerdings könnte die Umsetzung bestimmter Maßnahmen auch negative, jedoch als unerheblich 
betrachtete Auswirkungen haben. Der Bau von sehr vielen öffentlichen Klärstationen wird zu einem 
erhöhten Ausstoß der Treibhausgase des Klärsektors führen. Dieser Anstieg wird jedoch als 
unerheblich im Vergleich zum Gesamtausstoß der Treibhausgase in der Wallonie betrachtet. 
Außerdem sind mit der Einführung einer Globalgenehmigung beim Bau der öffentlichen 
Klärstationen Bestimmungen vorgesehen, die den Ausstoß der Treibhausgase begrenzen. 

Auch sollte auf ein gewisses Risiko der Zurückhaltung seitens der Bevölkerung oder 
Interessengruppen hingewiesen werden. Trotz des wahrscheinlichen Anstiegs der Ausbringung von 
Klärschlamm auf Anbaugebiet, dürften gewisse Befürchtungen seitens der Bürger erwartet werden. 
Das Verbot des Zugangs von Vieh zu den Wasserstellen wird die Züchter dazu anspornen neue 
Organisationsmodelle und technische Lösungen zu suchen, damit die Herden getränkt werden 
können. Außerdem besteht die Gefahr, dass der wahrscheinliche Anstieg der Ausbringung von 
Klärschlamm und der Bau sehr vieler öffentlicher Kläranlagen auf Widerstand bei einer Bevölkerung 
stößt, die paradoxerweise den Maßnahmen zugunsten der Umwelt allgemein günstig gesonnen ist, 
aber die sich immer noch dem Bau einer öffentlichen Klärstation in der Nähe ihrer Wohnungen und 
der Ausbringung von Klärschlamm auf Anbaugebiet widersetzt. 

Zum Schluss müsste das Entwicklungsprogramm Wasserkraft anhand eines gesetzlichen und 
technischen Rahmens umgesetzt werden, wobei die Berücksichtigung der Kontinuitätsziele für die 
Wasserläufe (Raster, Fischwege, Erhalt von Laichgebieten) unterstützt wird. 
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5. Beurteilung der Alternativen und Rechtfertigung für den BPFGE 

5.1. Berücksichtigte Alternativen 

5.1.1. Alternative «0», wobei der BPFGE nicht umgesetzt würde  

Sollte der BPFGE nicht umgesetzt werden, dann würde der Zustand der Wasserkörper und der 
Schutzgebiete sich wie im Kapitel 3 beschrieben, entwickeln. Allgemein wird festgestellt, dass der 
Zustand der Umwelt und die wahrscheinliche Entwicklung dieses Zustands bis 2015, die 
Durchführung eines BPFGE in irgendeiner Form, auch ohne die einfache Verpflichtung aufgrund der 
WRR, erforderlich machen, unter anderem, weil bei 2 der OFWK eine Verschlechterungstendenz 
festgestellt wurde und einer der GWK als nitratgefährdet eingestuft wurde.  

Diese Alternative kommt also nicht in Betracht, da sie, unter anderem, nicht das Erreichen des in der 
WRR geforderten guten Zustands ermöglicht. 

5.1.2. Alternative bezüglich der Umsetzung aller untersuchten Maßnahmen 
zusammen 

Zur Erinnerung: dieser Absatz wird der Bewertung der Auswirkungen aller untersuchten Maßnahmen 
zusammen (grundlegende und ergänzende Maßnahmen ) im Rahmen des BPFGE beigefügt. Mit 
diesen Maßnahmen wird bezweckt, den von der WRR verlangten guten Zustand für eine maximale 
Anzahl der OFWK und der GWK bis frühestens 2015 und spätestens 2027 zu erreichen.  Dieses 
Maßnahmenpaket umfasst alle grundlegenden, in Kapitel 4 bewerteten Maßnahmen sowie 65 
ergänzende Maßnahmen. 

Im Rahmen dieses Kapitels werden die zusätzlichen Umweltauswirkungen (positive oder negative) 
bezüglich der Umsetzung der ergänzenden Maßnahmen bewertet. Die eventuellen ökologischen 
Vorteile dieser ergänzenden Maßnahmen, die für die grundlegenden Maßnahmen gelten, werden so 
beleuchtet. 

Diese Vorgehensweise hat den Vorteil, dass eine vergleichende Analyse dieser beiden 
Maßnahmengruppen ermöglicht wird, die von der Wallonie als ein Hilfsmittel im 
Entscheidungsprozess benutzt werden kann, so dass der Umweltverträglichkeitsbericht ganz seine 
Rolle als Instrument zur Entscheidungsfindung, zusätzlich zu seiner Aufklärungsrolle für die 
Bevölkerung erfüllt. 

Die Bewertung der Umweltauswirkungen, die sich auf Umsetzung der ergänzenden Maßnahmen des 
BPFGE bezieht, wird im Folgenden vorgestellt (für die jeweiligen Themen). 

5.1.2.1. Abwasserreinigung 

Für dieses Thema sind keine ergänzenden Maßnahmen vorgesehen. Alle erforderlichen Maßnahmen 
zur Erweiterung der Deckung der Einrichtungen zur Abwassersammlung und kollektiven sowie 
autonomen  Reinigung sind grundlegende Maßnahmen (aufgrund der Richtlinie 91/271/EG), die 
folglich obligatorisch umgesetzt werden müssen. 
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5.1.2.2. Industrie 

Die für dieses Thema vorgesehenen ergänzenden Maßnahmen dienen teilweise der Überwachung 
und der Verringerung der Verunreinigungsgefahr des Grundwassers. Es handelt sich dabei unter 
anderem um die Erstellung eines Inventars der grundwassergefährdenden Betriebe, die 
Überwachung der Grundwässer bei den als gefährdend eingestuften Betrieben, oder auch um 
Überwachungen des Grundwassers zu Ermittlungszwecken sowie um die Selbstkontrolle der Nicht-
IPPC-Betriebe. 

Diese Maßnahmen müssten sicher positive Auswirkungen haben, insbesondere auf Böden und das 
Grundwasser. Die Überprüfung der Umweltgenehmigungen gemäß den Zielen der WRR müsste auch 
erhebliche Auswirkungen haben, da die Betriebsbedingungen dahingehend geändert werden, dass 
die Auswirkungen auf die OFWK und die GWK verringert werden. Die Anpassung der 
Betriebsbedingungen entsprechend neuer Kriterien müsste die Auswirkungen der Industrie auf die 
Oberflächengewässer, das Grundwasser und die Böden stark einschränken. Diese Maßnahmen 
müssten die positiven Auswirkungen der grundlegenden Maßnahmen verstärken. 

5.1.2.3. Landwirtschaft 

Die ergänzenden Maßnahmen bezüglich der Landwirtschaft umfassen die Begrenzung der Einträge 
von Nährstoffen und Pestiziden und die Vorbeugung von Erosionsrisiken. 

Um die Einträge von Nährstoffen zu reduzieren sind Ma▬ßnahmen geplant, die die Ausbringung von 
Düngemitteln und die Nitratfrachten in die Wasserkörper begrenzen, und deren Retention und 
Verarbeitung in den Böden fördern sollen. Weitere Maßnahmen umfassen ein Verbot der 
Ausbringung von Stickstoffdüngemitteln nach Risikoanbau, die Aufklärung bezüglich einer 
vernünftigen Düngung, oder auch eine Erhöhung der winterlichen Bodenbedeckung der Kulturen auf 
Anbauflächen. Diese Maßnahmen müssten eine Ergänzung der günstigen Auswirkungen der 
grundlegenden Maßnahmen ermöglichen, da sie die Einbringung von Nährstoffen in die 
landwirtschaftlichen Böden begrenzen, damit sie so gut wie möglich den Bedürfnissen der 
angebauten Pflanzen entsprechen. Dies wird dann zur Verringerung der Stickstoffsättigung der 
Böden und der möglichen Migration in das Grundwasser, sowie in die Oberflächengewässer, führen. 
Folglich wird auch eine Reduzierung der Eutrophierung der Wasserläufe und eine Verringerung der 
Aufbereitungsoperationen im Zusammenhang mit einer Überschreitung der Normen für Nitrate in 
den Trinkwasserentnahmegebieten erwartet. 

Bezüglich des Eintrags von Pestiziden müssten die ergänzenden Maßnahmen zur Senkung und 
Verringerung der Risiken aufgrund ihrer Nutzung signifikante Auswirkungen haben. Die Aufklärung 
hinsichtlich der guten Praktiken, die Anwendung von Techniken, die eine Verwendung von Pestiziden 
ersetzen, die Förderung oder Verpflichtung der Nutzung von Material zur Reduzierung punktueller 
Verluste und das Anlegen ständig grasbedeckter Ufer entlang der Wasserläufe müssten den Eintrag 
von Pestiziden in Wasserläufen und Böden begrenzen. Folglich wird eine erhebliche Verringerung der 
Verunreinigungsgefahr für die OFWK und GWK erwartet (Verringerung der Verlagerung von 
Pestiziden).  Dem kann außerdem hinzugefügt werden, dass die biologische Vielfalt, dank der 
verbesserten Qualität dieser Umweltkomponenten, geschützt bzw. wiederhergestellt werden 
müsste. 

Schließlich bezieht sich die letzte Gruppe der ergänzenden Maßnahmen auf die Vorbeugung und die 
Reduzierung der Gefahr einer Wassererosion. Dieses Unterthema bildet keine wichtige 
Herausforderung für das Erreichen einer guten Gewässerqualität (in Bezug auf die Verringerung der 
Sedimentation) innerhalb des wallonischen Teils der IFGE "Rhein", da die Böden nur wenig 
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erosionsgefährdet sind. Die ergänzenden Maßnahmen beziehen sich auf die Vorbeugung hinsichtlich 
der Erosionsrisiken, insbesondere für die Parzellen, die stark erosionsgefährdet sind; auf das Anlegen 
grasbedeckter Ufer entlang der Wasserläufe; die vollständige Bedeckung der landwirtschaftlichen 
Parzellen im Winter sowie die Anwendung guter Praktiken zur Erosionsbegrenzung. Diese 
Maßnahmen dürften zur Erhaltung der Eigenschaften und der Funktionen der Böden (Fruchtbarkeit, 
Durchlässigkeit, Stabilität…) beitragen. Das müsste zu einer Verringerung der für die biologische 
Vielfalt und die Schifffahrt schädlichen Sedimentation in den Wasserläufen, die eine wesentliche 
Abfallquelle (Reinigung, Baggerung) ist, führen.  

Außerdem ist an dieser Stelle darauf hinzuweisen, dass eine Verringerung der Einbringung von 
Nährstoffen, Makroschadstoffen und Pflanzenschutzmitteln aus den Sedimenten von erodierten 
Böden erwartet wird. Jedoch werden die Erosionsphänomene durch diese Maßnahmen nicht 
gänzlich gelöst werden können, da sie von nicht beeinflussbaren, hauptsächlich klimatischen und 
meteorologischen, Faktoren (Häufigkeit und Intensität der Niederschläge) abhängen. 

5.1.2.4. Gemeinschaften und Haushalte, die außerhalb eines Gebiets mit Abwasserreinigung 
wohnen  

Die grundlegenden Maßnahmen bezüglich der Gemeinschaften und Haushalte (hauptsächlich nicht 
landwirtschaftlich eingesetzte Pestizide) gelten ganz allgemein. Die ergänzenden Maßnahmen 
müssten tatsächlich bestimmte «Lücken» korrigieren, damit die Verwendung (und/oder schlechte 
Verwendung) nicht landwirtschaftlicher Pestizide begrenzt wird. Maßnahmen, wie die Gründung 
einer Diagnosezelle  «Pestizide – Entnahmen», die Verringerung der toxischen Abfälle in Städten, die 
Begrenzung der Verwendung bestimmter Pestizide, sowie die Förderung von alternativen Techniken 
sollten eine bessere Beherrschung der nicht landwirtschaftlichen Pestizide ermöglichen. Eine 
erhebliche Verbesserung des Zustand der Oberflächengewässer und des Grundwassers wird 
erwartet. Gleichzeitig sollte dies indirekt zur Verbesserung der biologischen Vielfalt und biologischen 
Qualität der Böden führen.  Außerdem dürften die Risiken für die Volksgesundheit, dank einer 
Verringerung der gefährlichen Abfälle von Verpackungen und abgelaufenen und/oder nicht 
benutzten Pflanzenschutzmitteln, besser beherrscht werden. 

5.1.2.5. Schutzgebiete  

Die ergänzenden Maßnahmen zu diesem Thema werden speziell für das Unterthema «Schutzgebiete 
für die Wassergewinnung» definiert. Sie sehen die Gründung einer Diagnosezelle «Pestizide – 
Entnahmen» sowie die Einführung von Entnahmeverträgen vor.  

Diese beiden Maßnahmen müssten positive, als erheblich eingeschätzte Auswirkungen mit sich 
bringen und werden so eine bessere Bewirtschaftung und stärkeren Schutz der Entnahmegebiete 
gewährleisten. Die Überwachung der Verunreinigungen der Fassungsbrunnen durch diffuse Quellen 
und deren jeweilige Handhabung, je nach Fall im Einvernehmen mit den Behörden (mittels 
Entnahmeverträge mit den Wasserproduzenten), sollten zu einer präzisen Beobachtung und einer 
Verringerung der Verunreinigungen oder Verunreinigungsgefahren in diesen Gebieten führen. 

5.1.2.6. Entnahme, Hochwasser und Niedrigwasser  

Die hinsichtlich der Entnahmen vorgesehenen ergänzenden Maßnahmen sollten zu einer 
Erweiterung der aufgrund der grundlegenden Maßnahmen erwarteten Auswirkungen beitragen, 
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auch wenn die Belastungen bezüglich der Entnahmen allgemein eher gering sind. Die Einführung von 
Quoten und Entnahmebeschränkungen für wasserarme Wasserkörper, die Begrenzung der 
Entnahmen, wenn ein Schwellenpegel im Wasserlauf erreicht wird und die Erstellung eines 
Leitschemas für die Nutzung der Wasserressourcen könnten eine viel effizientere Bewirtschaftung 
der Grundwasserressource und deren Erhaltung ermöglichen. Allerdings könnte die Einführung von 
Einschränkungen sich negativ auf die Wirtschaftsbereiche auswirken, die von diesen Entnahmen 
abhängig sind. 

Für das Unterthema «Hochwasser und Überschwemmungen» wurden ergänzende Maßnahmen 
definiert: Aufklärung über Raumordnungstechniken und den Bau von Alternativen zu denen, die eine 
Bodenversiegelung verursachen; Unterstützung des Wasserstands von Wasserläufen mittels 
Rückhaltebecken. Die Kombination dieser Maßnahmen dürfte die grundlegenden Maßnahmen 
ergänzen, wenn sie die Rückhaltebecken, die als Pufferzonen für Überschwemmungsperioden 
dienen, für die Grundwasserneubildung nutzbar machen. Die Aufklärung über alternative Techniken, 
die eine Bodenversiegelung verringern, sollte, langfristig betrachtet, den Oberflächenabfluss in die 
Oberflächengewässer verlangsamen, so dass auf diese Weise eine Auflandung, eine Verschlammung 
und die Zufuhr von möglicherweise verschmutzenden Stoffen in die Wasserläufe begrenzt wird. 

Das Ziel der ergänzenden Maßnahmen des Unterthemas «Niedrigwasser» ist das Sammeln von 
Informationen über den Wasserstand der Wasserläufe, über ihr Niedrigwasserverhalten und über 
den Zusammenhang (Strömung) zwischen OFWK und GWK. Diese Vorgehensweise sollte eine 
Definition der Mindestwasserstände der Wasserläufe und ein bessere Erhaltung mit Hilfe von 
Aufstauungen oder einer Begrenzung der Entnahmen aus den Oberflächengewässern oder aus dem 
Grundwasser ermöglichen. Diese Maßnahmen könnten mittelfristig optimale Wasserstände der 
Wasserläufe gewährleisten, so dass die aquatische Biodiversität erhalten bleibt und gleichzeitig 
bestimmte physikalisch-chemische, biologische und morphologische Parameter verbessert werden.  

 

5.1.2.7. Verschmutzungsunfälle und historische Verschmutzungen   

Bezüglich der Sedimente sind bis zum heutigen Tag nur ganz wenige Informationen über ihre 
Interaktionen mit den in den Oberflächengewässern enthaltenen Schadstoffen bekannt  
(Adsorptionsdynamik, Auslaugung, Diffusion, Komplexbildung…). Die ergänzenden Maßnahmen 
sollen einen Beitrag zur Ermittlung dieser Zusammenhänge leisten. Langfristig werden ein besseres 
Verständnis der die Sedimente betreffenden Dynamiken und ein besseres Wissen bezüglich der 
Auswirkungen auf die aquatische Umwelt, die Qualität der Wasserkörper und der aquatischen 
Biodiversität erwartet. 

Außerdem sollte die Einführung von Ermittlungskontrollen auf der Ebene der GWK zur einfacheren 
und schnelleren Umsetzung des Bodendekrets beitragen. 

5.1.2.8. Erholungsaktivitäten 

Der Flusstourismus und die Wasseraktivitäten, wie z. B. Kajakfahrten, sind Gegenstand einer 
ergänzenden Maßnahme: diese bezweckt die Anwendung guter Praktiken mit dem Ziel, die 
Zerstörungen entlang der Wasserläufe (wie sie z. B. durch wilde Anlegestellen entstehen) mit 
schädlichen Folgen für die Auenwälder, und die möglicherweise die hydromorphologische Qualität 
der Wasserläufe ändern können, zu begrenzen. Obwohl die Belastungen bezüglich der 
Freizeitaktivitäten als nicht vorrangig betrachtet werden, dürfte eine Verbesserung der biologischen 
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Vielfalt, der Landschaft, der Oberflächengewässer und der Schutzgebiete (insbesondere Natura 2000) 
aufgrund der Anwendung dieser Maßnahme erwartet werden. 

5.1.2.9. Hydromorphologie 

Für das Thema Hydromorphologie wurde keine ergänzende Maßnahme definiert. 
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5.1.2.10. Übersicht der Bewertungsanalyse der grundlegenden und ergänzenden Maßnahmen 

Diese Tabelle gibt eine Übersicht der Bewertung aller grundlegenden und ergänzenden Maßnahmen zusammen wieder. 
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Tabelle 12: Übersichtstabelle der Bewertungsanalyse der grundlegenden und ergänzenden Maßnahmen zusammen 
 

N. B.: Die Legende der Kodierung der Auswirkungen befindet sich auf Seite 5. 
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5.2. Rechtfertigung für den BPFGE 

Zur Erinnerung: diese Arbeit ist keine Analyse hinsichtlich des Erreichens der Ziele der WRR. Das 
Ziel dieser Studie ist die Beurteilung der qualitativen Auswirkungen der Maßnahmen des BPFGE 
auf alle Umweltkomponenten. 

Die wallonische Umweltbehörde hat im BPFGE auf der Grundlage von Messergebnissen, Modellen 
und Expertenmeinungen klargestellt, dass es theoretisch möglich ist (wirtschaftlich und unter 
Berücksichtigung der natürlichen Bedingungen), bis 2015 einen guten Zustand aller Wasserkörper zu 
erreichen, wenn alle untersuchten Maßnahmen umgesetzt werden. Allerdings bestehen Zweifel 
hinsichtlich der technischen Möglichkeit den guten Zustand für einen der OFWK (ML07R - Bastogne) 
zu erreichen. 

Eine Wirtschaftsstudie wurde durchgeführt, um die zu erwartenden Kosten für die Anwendung der 
grundlegenden und ergänzenden Maßnahmen zu ermitteln. Um den zumutbaren Charakter des 
BPFGE zu gewährleisten und dessen Akzeptanz zu erhöhen, wurden seine möglichen finanziellen 
Auswirkungen auf die Haushalte, die Industrie und die Landwirtschaft mit dem Umweltnutzen der 
verschiedenen Maßnahmenpakete verglichen. 

Die Rechtfertigung der Annahme des den BPFGE bildenden Maßnahmenpakets wurde in die 
Wirtschaftsstudie integriert. Die Ergebnisse der Studie lassen vermuten, dass die Annahme eines 
BPFGE, dessen finanzieller Aufwand als tragbar für die verschiedenen Bereiche betrachtet wird, 
möglich ist.  

Der Umfang des Umweltnutzens, der im vorliegenden Bericht bewertet wird, ist tatsächlich geringer 
als dieser der Kosten, die durch die Anwendung aller untersuchten Maßnahmen entstehen. Die 
komplette Umsetzung aller Maßnahmen in der Periode 2010-2015 würde Kosten verursachen, die 
hinsichtlich des ökologischen Mehrwerts als unverhältnismäßig betrachtet werden. Allerdings ist 
darauf hinzuweisen, dass mit der Durchführung des endgültigen BPFGE relativ stärkere Bemühungen 
seitens der Industrie erwartet werden dürfen. Allerdings ist darauf hinzuweisen, dass mit der 
Durchführung des BPFGE relativ stärkere Bemühungen seitens der Industrie erwartet werden dürfen. 

Die Anwendung anderer Maßnahmen wird sich über einen bestimmten Zeitraum erstrecken. Das ist 
der Fall für die Durchführung der autonomen Sanierung in den nicht vorrangigen Gebieten, die erst 
während des zweiten BPFGE stattfinden wird.  

Gemäß den für den vorliegenden BPFGE angenommenen Maßnahmen ist keine signifikante 
Änderung der Auswirkungen auf die Umwelt, wie sie im Rahmen der Annahme der grundlegenden 
und ergänzenden Maßnahmen vorgestellt wurden, zu erwarten. Die abgewiesenen Maßnahmen 
bezogen sich nämlich hauptsächlich auf die Durchführung von Studien oder waren Maßnahmen mit 
nur sehr indirekten und schwer messbaren Auswirkungen. Weitere Maßnahmen beziehen sich auf 
Themen, die für den BPFGE "Rhein" nicht zutreffen.  Die Auswirkungen auf die Umwelt werden 
positiv sein, die Ergebnisse der Anwendung der verschiedenen untersuchten Maßnahmengruppen 
deuten darauf hin.  

Allerdings ist an dieser Stelle eine Präzisierung über das Auslassen mehrerer Maßnahmen bezüglich 
der Natura 2000-Gebiete angebracht. Die für die Umwelt günstigen Auswirkungen sind in diesen 
Gebieten weniger ausgeprägt, vor allem hinsichtlich der Auswirkungen der Pflanzenschutzmittel auf 
die OFWK und insbesondere auf die biologische Vielfalt. 

Im Rahmen des vorliegenden BPFGE ist es wünschenswert, dass für die Wasserkörper, die bis 2015 in 
keinen guten Zustand versetzt werden können, eine Fristverlängerung gewährt wird. Allerdings sieht 
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der Investitionsplan der SPGE 2010-2014 alle Investitionen bezüglich der Sanierung vor, die für die 
Aufhebung der im wallonischen Teil der IFGE "Rhein" bestehenden Belastungen bis 2015 erforderlich 
sind.  
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6. Kritische Punkte und Folgemaßnahmen 

6.1. Die kritischen Punkte 

Das Ziel dieses UVB ist es, den BPFGE in einen breiteren Kontext zu setzen, um den wallonischen 
Umweltbehörden einen externen, kritischen Standpunkt zu den eventuellen ökologischen Vor- und 
Nachteilen der unterschiedlichen Maßnahmenpakete zu verschaffen. 

Kapitel 4 «Analyse der Auswirkungen des BPFGE auf die Umwelt» weist auf keine signifikanten 
negativen Auswirkungen hin. Die Maßnahmen des BPFGE müssten signifikante günstige oder 
zumindest neutrale Auswirkungen auf die Umweltkompartimente als Ganzes haben. Allerdings 
dürften diese Maßnahmen auch einige negative, nicht signifikante Auswirkungen haben. 

Wie schon betont wurde, geht mit dem Bau neuer öffentlicher Klärstationen eine Erhöhung des 
Ausstoßes von Treibhausgasen einher. Obwohl ihre Auswirkungen auf der Ebene der Wallonie gering 
sind, ist der Einführung kompensierender Maßnahmen besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Die 
Anwendung von Globalgenehmigungen bei der Errichtung der öffentlichen Klärstationen sollte eine 
Berücksichtigung ihrer Auswirkungen auf die Umwelt ermöglichen, so dass der Ausstoß von 
Treibhausgasen beherrscht wird. Diese Implementierungen werden auch eine mögliche Erhöhung 
der Lärmbelästigung und ein gestörtes Landschaftsbild in der Umwelt nahe der entsprechenden 
Standorte verursachen. Allerdings sind diese Auswirkungen in Anbetracht der geringen Anzahl an 
zusätzlich in der IFGE geplanten öffentlichen Klärstationen zu relativieren. 

Im Allgemeinen sind die mit der Umsetzung des BPFGE zusammenhängenden Zwänge und negativen 
Auswirkungen sozioökonomischer Art. Es ist wichtig, darauf hinzuweisen, dass die Umsetzung 
bestimmter Maßnahmen durch Interessengruppen (Industrie, Landwirtschaft) oder aufgrund ihrer 
Freiwilligkeit, die stark von den gebotenen (meist finanziellen) Anreizen abhängt, erschwert werden 
könnte. Außerdem könnte der relativ große Aufwand, der von der Industrie erwartet wird, die 
Anwendung bestimmter, investitionsintensiver  Maßnahmen, ganz oder teilweise, bremsen (z. B. 
BVT, die Änderungen des industriellen Betriebsprozesses erforderlich machen). Parallel dazu könnten 
bestimmte, als finanziell tragbar betrachtete Maßnahmen in der Praxis schwieriger anzuwenden sein 
und bei den Landwirten Anpassungs- oder Betriebsschwierigkeiten verursachen. Hier ist das Verbot 
des Zugangs von Vieh zu den Wasserläufen ein gutes Beispiel, da der Nutzer dann verpflichtet wird, 
alternative Lösungen zu implementieren, um seinen Viehbestand mit Wasser zu versorgen. 

Schließlich betreffen die letzten festgestellten negativen Aspekte die Abfälle, die im Rahmen der 
Maßnahmen selbst, wie z. B. der Abwasserreinigung (Klärschlamm) und der Sanierung verschmutzter 
Böden, entstehen. Eine strikte ständige Überwachung der Klärschlämme sowie eine intensive 
Aufklärungsarbeit könnten ihre landwirtschaftliche Verwertung erhöhen. Verunreinigte Böden 
werden nicht die Ursache für Abfälle bilden; da die Einschließung oder die Behandlung in situ in der 
Wallonie die häufigsten Methoden für eine Entschmutzung der Böden sind. Dadurch kann folglich die 
Lagerung in den technischen Vergrabungszentren zum Großteil begrenzt werden.   

Für bestimmte aus dem BPFGE hervorgehende Maßnahmen werden die Auswirkungen sich erst 
mittel- und langfristig bemerkbar machen, d. h. während der Periode des vorliegenden PGDH bis zu 
seinem Ende. Eine ständige Überwachung der tatsächlichen Berücksichtigung dieser Maßnahmen bis 
zum Ende der Periode des BPFGE ist notwendig. 
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6.2. Maßnahmen zur ständigen Überwachung des BPFGE und seiner 
Auswirkungen auf die Umwelt 

6.2.1. Ständige Überwachung der Ziele des BPFGE 

Um die Entwicklung der Qualität der Wasserkörper ständig zu überwachen, verlangt die WRR die 
Implementierung eines Überwachungsnetzes und -programms, mit dem Ziel, den qualitativen 
(ökologischen und chemischen) und quantitativen Zustand der OFWK und GWK zu beobachten. Diese 
Überwachungsnetze, deren Ziel es ist, zu prüfen, ob die Ziele des BPFGE erreicht wurden, werden 
selbstverständlich dafür sorgen, dass der Zustand der Umwelt für die Kompartimente 
«Oberflächengewässer» und  «Grundwasser» bekannt ist. Neben einigen anderen Zielen soll/sollen 
mit dem Überwachungsnetz:   

 Die Menge und die Höhe oder der Durchfluss bestimmt werden, um den Zustand oder das 
ökologische Potenzial und den chemischen Zustand im Rahmen der überblicksweisen 
Überwachung zu bewerten;   

 Ein Beitrag zu den operativen Kontrollen der Oberflächengewässer bezüglich der 
hydrologischen Qualitätselemente geleistet werden; 

 Die Schadstofffrachten berechnet werden, die in die Wasserflächen und die 
Grenzwasserkörper eintreten und die Tendenzen dieser Frachten bewertet werden; 

 Die Höhen der Grundwässer und ihre chemische Qualität, usw. kontrolliert werden. 

Außerdem müssen die Überwachungsstellen dieses Netzes es ermöglichen Dürren und 
Überschwemmungen vorherzusehen, davor zu warnen und diese zu beobachten, sowie die 
Einhaltung der quantitativen Ziele des BPFGE zu prüfen. 

6.2.2. Ständige Überwachung der Auswirkungen des BPFGE auf die verschiedenen 
Umweltkomponenten 

Außerdem ist zur Überprüfung der tatsächlichen Auswirkungen des BPFGE auf die verschiedenen 
Umweltkomponenten ein Überwachungsplan zu erstellen. Dieser ermöglicht auch die Diskrepanz 
zwischen den definierten Zielen und den vor Ort festgestellten Ergebnissen zu prüfen. Diese 
Ergebnisse können dann weiter verwendet und im Rahmen des Berichts über den Zustand der 
wallonischen Umwelt regelmäßig veröffentlicht werden. 

Die im Bericht über den Zustand der wallonischen Umwelt vorgestellten Überwachungsergebnisse 
können den geltenden Plänen und Programmen beigefügt werden. 

 Die ständige Überwachung der Abfallerzeugung, insbesondere von Klärschlamm, sollte in den 
wallonischen Abfallplan – Horizon 2020 integriert werden. Die Wallonie möchte auch stark 
die Methanisierung in den Vordergrund stellen, um die erwartungsgemäß steigenden 
Mengen Klärschlamm zu reduzieren. Gleichzeitig würde dadurch energetische Autonomie 
der öffentlichen Klärstationen verbessert und würde die Lagerung dieser Schlämme in den 
Technischen Vergrabungszentren vermieden. 
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 Der zusätzliche Ausstoß von Treibhausgasen aus den neuen öffentlichen Klärstationen 
müsste im Luft-Klima-Plan einkalkuliert werden. 

 Ergänzend zur Datenbank Walsols wäre die Entwicklung eines Überwachungsinstruments für 
die Entschmutzung der sanierten und zu sanierenden Standorte wünschenswert, um Daten 
zur verbesserten Bodenqualität zu bekommen.  

 

Eine ständige Überwachung der für den Bau der öffentlichen Klärstationen erforderlichen 
Investitionspläne ist ebenfalls notwendig, damit den Verpflichtungen, die über mehrere Jahre laufen, 
nachgekommen wird. 
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7. Nicht technische Zusammenfassung 

Kontext des BPFGE 

Die Bewirtschaftungspläne der Flussgebietseinheit (BPFGE) sind Pläne, die von der Wallonie erstellt 
wurden, um die Verpflichtungen der Wasserrahmenrichtlinie (Richtlinie 2000/60/EG) zu erfüllen. Das 
Schlüsselkonzept der Wasserrahmenrichtlinie beruht auf der Wasserregelung und -bewirtschaftung 
auf der Ebene der europäischen Einzugsgebiete. Aus diesem Grund müssen die 
Bewirtschaftungspläne auf der Ebene der Flussgebietseinheit erstellt werden. Mit diesen 
Bewirtschaftungsplänen wird bezweckt, über einen integrierten Ansatz zu bestimmen, welche 
Umweltziele für alle Wasserkörper zusammen (an der Oberfläche und im Boden) und welche Fristen 
und Mittel für die Erlangung des «guten Zustands» bis 2015 erforderlich sind. 

Der BPFGE "Rhein" umfasst die grundlegenden Maßnahmen sowie eine Gruppe ergänzender 
Maßnahmen, die von den Behörden aufgrund der wirtschaftlichen und ökologischen Wirksamkeit der 
verschiedenen Maßnahmen erstellt wurden. 

Wozu eine Umweltverträglichkeitsprüfung des BPFGE? 

Obwohl der BPFGE "Rhein" hauptsächlich ein Umweltplan ist, wird er einer strategischen 
Umweltverträglichkeitsprüfung seiner Pläne und Programme, die möglicherweise erhebliche 
Auswirkungen auf die Umwelt (Richtlinie 2001/42/EG und wallonisches Umweltgesetzbuch) haben, 
unterzogen. Dieser Umweltverträglichkeitsbericht soll die Folgen der Umsetzung des BPFGE f○ür alle 
Umweltkomponenten zusammen, und nicht nur für die Wasserkörper und die aquatische Umwelt 
auf den sich der BPFGE bezieht, beurteilen. 

Das Ziel dieses Berichts ist es, den BPFGE "Rhein" in einen allgemeineren Kontext zu setzen, um den 
Behörden einen externen, kritischen Standpunkt zu den eventuellen ökologischen Vor- und 
Nachteilen der unterschiedlichen Maßnahmen des BPFGE zu verschaffen. 

Die Grenzen des Umweltverträglichkeitsberichts 

Die Auswirkungen jeder einzelnen im Entwurf des BPFGE vorgeschlagenen Maßnahme wurde auf 
qualitative Weise bewertet (negative, neutrale, positive oder unbekannte, direkte/indirekte 
Auswirkungen). Diese Arbeit ist keine Analyse hinsichtlich des Erreichens der Ziele der 
Wasserrahmenrichtlinie, und das Ausmaß der Auswirkungen kann in ihr nicht erörtert werden. 

Was man bezüglich der ökologischen Herausforderungen des wallonischen Teils der 
Flussgebietseinheit "Rhein" behalten sollte 

Die Wallonie ist in 4 internationale Flussgebietseinheiten unterteilt, wovon diese des Rheins 
zusammen mit der Seine eine der kleinsten ist. Das Gesamtgebiet ist hauptsächlich ländlich, mit doch 
einem industriellen Sektor um Bastogne und Sankt-Vith herum. Der Bericht über den Zustand der 
Umwelt (Jahr 2008) zeigt, dass mehr als die Hälfte (56%) der Oberflächenwasserkörper nicht in 
gutem Zustand ist. Gleiches gilt für die beiden Grundwasserkörper. Die Industrie (örtlich begrenzt) 
und die Landwirtschaft sind die wichtigsten Belastungsquellen für die Wasserkörper. Ohne BPFGE ist 
es daher sehr wahrscheinlich, dass der Zustand der Wasserkörper in schlechtem Zustand bis 2015 
nicht verbessert werden kann. 

Welche Auswirkungen hat der BPFGE auf die Umwelt? 
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Jede Maßnahme des BPFGE wurde analysiert und einer der 9 Unterthemen des 
Maßnahmenprogramms zugeordnet, um ihre möglichen Auswirkungen und die Art der 
Auswirkungen (eher positiv oder negativ) zu bestimmen.  

Die grundlegenden Maßnahmen, die Teil des angenommenen BPFGE sind,sind obligatorisch, da sie 
von bestehenden Gesetzen oder Richtlinien abgeleitet sind. Die allgemeine Auswirkung dieser 
Maßnahmen wird positiv sein, aber nur signifikant für manche unter ihnen.  Die Anwendung der 
grundlegenden Maßnahmen sollte eine Verbesserung der Qualität der verschiedenen Wasserkörper, 
der biologischen Vielfalt, der Böden und der Schutzgebiete ermöglichen.  Die sich auf die Reinigung 
der Abwässer und auf die Landwirtschaft beziehenden Maßnahmen sollten ihrerseits positive, und 
angesichts der erforderlichen Investitionen als signifikant eingestufte Auswirkungen haben. 

Die Anwendung dieser grundlegenden Maßnahmen birgt das Risiko negativer, wenn auch als nicht 
signifikant eingestufter Auswirkungen in sich. Der Bau von Klärstationen in der Flussgebietseinheit 
"Rhein" wird einen erhöhten Ausstoß von Treibhausgasen, Abfälle aus diesen Klärstationen sowie 
wahrscheinlich Lärmbelästigung und ein gestörtes Landschaftsbild mit sich bringen. Allerdings dürfte 
die Einführung von Globalgenehmigungen während des Baus dieser Klärstationen eine Beherrschung 
dieser Störfaktoren ermöglichen. Risiken der Zurückhaltung seitens der Bevölkerung oder 
Interessengruppen könnten die zufriedenstellende Anwendung einiger dieser Maßnahmen 
beeinträchtigen.  Zum Schluss müsste das Entwicklungsprogramm Wasserkraft, anhand eines 
gesetzlichen und technischen Rahmens, Stromerzeugung ermöglichen, wobei doch die Ziele der 
Kontinuität der Wasserläufe erhalten bleiben. 

Zu den grundlegenden Maßnahmen kommen noch eine Reihe sogenannter ergänzender 
Maßnahmen. Ganz allgemein sollte die Anwendung dieser Maßnahmen theoretisch positive, für alle 
Umweltkomponenten zusammen als signifikant eingeschätzte Auswirkungen haben, die die 
grundlegenden Maßnahmen verstärken. Die Nachteile, auf die in Kapitel 4 hingewiesen wird, nämlich 
der Ausstoß von Treibhausgasen durch die Klärstationen, deren Abfallerzeugung, sowie ihre 
Lärmbelästigung und die Störung des Landschaftsbildes, bleiben vorhanden. 

Die Einführung ergänzender Maßnahmen sollte, in einem gewissen Maß, die Zurückhaltung der 
Landwirtschaft, der Industrie sowie der Haushalte bezüglich der Auferlegung neuer Maßnahmen 
oder des Baus neuer Anlagen abschwächen (Nimby-Effekt, Abneigung gegen Veränderung…). 

Der BPFGE wurde unter Berücksichtigung der ökologischen Wirksamkeit und der Kosten der 
geplanten Maßnahmen erstellt. Zu diesem Zweck wurde eine Wirtschaftsstudie durchgeführt. 
Folglich sollten die Maßnahmen des BPFGE positive, als signifikant eingeschätzte Auswirkungen auf 
die verschiedenen Umweltkompartimente haben. 

Schlussfolgerungen  

Kein einziges Unterthema des BPFGE hat auf Umweltebene als signifikant eingeschätzte 
Auswirkungen, die erwartungsgemäß negativ ausfallen könnten, und folglich ist für den BPFGE 
"Rhein" keine Entwicklung alternativer Lösungen erforderlich. Die Umweltverträglichkeitsprüfung 
zeigt, dass die Maßnahmen als Ganzes, voraussichtlich deutlich positive Auswirkungen auf 
ökologischen Herausforderungen haben werden. Der BPFGE bildet das Herzstück der Umweltpolitik 
für des wallonischen Teils der Flussgebietseinheit "Rhein". Die im Rahmen der vorliegenden 
Umweltverträglichkeitsprüfung abgegebenen Empfehlungen bezüglich der Maßnahmen können 
daher wie folgt zusammengefasst werden:  

 Sicherstellen, dass die sozioökonomischen, akustischen und energetischen Aspekte, sowie 
diese hinsichtlich der Landschaftsgestaltung und der Luftqualität in den Maßnahmen 
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bezüglich der Sanierungsverfahren und bei der Erteilung von Genehmigungen berücksichtigt 
werden. 

 Es sind Maßnahmen zur Wissensbildung erforderlich, die eine Datensammlung bezüglich der 
Auswirkungen des Sanierungsverfahrens auf die Energiebilanz, und eine Aufwertung 
vorhandener Daten bezüglich des Ausstoßes von Treibhausgasen ermöglichen. 

 

 

 

 



 

 

Glossar  

Akronym Definition 

AGW Beschluss der wallonischen Regierung 

Grundwasserleite
r 

Gelände- oder Gesteinsschicht die ausreichend porös (worin sich Wasser ansammeln kann) und durchlässig 
(worin das Wasser frei fließen kann) ist, so dass sie Grundwasser aufnehmen bzw. ein Grundwasserbecken 
umschließen kann. Ein Grundwasserbecken ist ein natürliches Speicherbecken mit Süßwasser, das 
möglicherweise genutzt werden kann. 

Guter Zustand 
eines 
Oberflächenwass
erkörpers 

Der gute Zustand eines Oberflächenwasserkörpers ist erreicht, wenn sein ökologischer und chemischer 
Zustand zumindest «gut» sind (Richtlinie 2000/60/EG) – Der gute Zustand eines Grundwasserkörpers ist 
erreicht, wenn sein quantitativer und sein chemischer Zustand zumindest «gut» sind (Richtlinie 
2000/60/EG). 

Guter Zustand 
eines 
Grundwasserkör
pers 

Der gute Zustand eines Grundwasserkörpers ist erreicht, wenn sein quantitativer und sein chemischer 
Zustand zumindest «gut» sind (Richtlinie 2000/60/EG). 

Biozönose Die Gemeinschaft von Lebewesen in einem abgrenzbaren Lebensraum (Biotop) zusammenleben. 

BA Begleitausschuss 

WRR 

Wasserrahmenrichtlinie (Richtlinie 2000/60/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 23. 
Oktober 2000 zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für Maßnahmen der Gemeinschaft im Bereich der 
Wasserpolitik). Die WRR bezweckt ein Erreichen des “guten Zustands” aller Oberflächengewässer und 
Grundwässer bis 2015. 

DGARNE Operativen Generaldirektion “Landwirtschaft, Naturschätze, und Umwelt”. 

IFGE 

Internationale Flussgebietseinheit. Ein gemäß Artikel 3 Absatz 1 der Richtlinie 2000/60/EG als Haupteinheit 
für die Bewirtschaftung von Einzugsgebieten festgelegtes Land- oder Meeresgebiet, das aus einem oder 
mehreren benachbarten Einzugsgebieten und den ihnen zugeordneten Grundwässern und Küstengewässern 
besteht. 

DPR Regionalpolitische Erklärung der wallonischen Regierung für die Periode 2009-2014  

EW 
Der Einwohnerwert ist eine Einheit verunreinigender Belastung (Schmutzfracht), die die biologisch 
abbaubare organische Verschmutzung darstellt, und die während 5 Tagen einen biochemischen 
Sauerstoffbedarf (BSB5) von 60 Gramm/Tag hat. 

EPER 
European Pollutant Emission Register. Europäischen Schadstoffemissionsregister - das erste paneuropäische 
Register bezüglich der industriellen Emissionen in Luft und Wasser. 

Chemischer 
Zustand 

Wird aufgrund Einhaltung bzw. Nichteinhaltung der Umweltqualitätsnormen (UQN) ermittelt, die von der 
Europäischen Kommission in der RICHTLINIE 2008/105/EG DES EUROPÄISCHEN PARLAMENTS UND DES 
RATES vom 16. Dezember 2008 über Umweltqualitätsnormen im Bereich der Wasserpolitik und zur 
Änderung und anschließenden Aufhebung der Richtlinien des Rates 82/176/EWG, 83/513/ EWG, 84/156/ 
EWG, 84/491/ EWG, 86/280/ EWG sowie zur Änderung der Richtlinie 2000/60/EG festgelegt wurden. Im 
Gegensatz zum ökologischen Zustand sind für den chemischen Zustand nur zwei Zustandsklassen 
vorgesehen: die Einhaltung oder Nicht-Einhaltung der Norm. Bei den betreffenden Parametern handelt es 
sich um gefährliche Stoffe, die in Anhang IX aufgeführt sind, sowie prioritäre und prioritäre und gefährliche 
Stoffe nach Anhang X (Artikel 16 § 7) der WRR. Es gibt 33 prioritäre Stoffe (wovon 20 prioritär und gefährlich 
und 13 prioritär) (Anhang X) und 8 gefährliche Stoffe (Anhang IX). 

Ökologischer 
Zustand 

Dieser wird auf der Grundlage biologischer Parameter und der Parameter zur Unterstützung der 
Beschreibung der Biologie (physikalisch-chemische, allgemeine Parameter und Mikroschadstoffe) bewertet. 
Zur Erreichung des sehr guten Zustands muss ebenfalls die hydromorphologische Qualität der Wasserläufe 
berücksichtigt werden. Der ökologische Zustand ist in fünf Klassen aufgeteilt (sehr gut, gut, durchschnittlich, 
mangelhaft und schlecht). Die Art und Schwellenwerte der Parameter, die für die Bestimmung des 
ökologischen Zustands berücksichtigt werden, werden in der WRR nicht genau festgelegt. Jeder 
Mitgliedstaat soll eine Methodik und Instrumente vorschlagen, die die Anforderungen der WRR erfüllen. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Wasser%20u.%20http:/www.wasser-wissen.de/abwasserlexikon
http://de.wikipedia.org/wiki/Swasser
http://de.wikipedia.org/wiki/Lebewesen
http://de.wikipedia.org/wiki/Biotop


 

 

Quantitativer 
Zustand 

Der quantitative Zustand ist die Bewertung des Gleichgewichts zwischen den Entnahmen sowie den mit der 
Speisung der Oberflächengewässer zusammenhängenden Bedürfnissen einerseits und der natürlichen 
Neubildung eines Grundwasserkörpers andererseits. Der quantitative Zustand umfasst zwei Klassen:  gut 
und mangelhaft. 
Der gute quantitative Zustand des Grundwassers wird erreicht, wenn die Entnahmen nicht höher liegen als 
die Neubildungsfähigkeit der verfügbaren Ressource, wobei die notwendige Speisung der von ihr direkt 
abhängigen aquatischen Ökosysteme an der Oberfläche, der Standorte und der Feuchtgebiete zu 
berücksichtigen ist. 

Eutrophierung 

Die Eutrophierung ist die übermäßige Anreicherung der aquatischen Umwelt mit Nährsalzen, vor allem 
Phosphor und Stickstoff. Letztere sind Dünger für die Pflanzen, Algen oder Bakterien, die sich dann 
übermäßig verbreiten. Ihr Abbau verursacht eine Sauerstoffzehrung, wodurch die Anzahl der Tier- und 
Pflanzenarten zurückgeht. 

Treibhausgas 
Treibhausgase sind Gase, die aufgrund ihrer physikalischen Eigenschaften zur Entstehung des 
Treibhauseffekts beitragen. Die Erhöhung ihrer Konzentration in der Erdatmosphäre ist sehr wahrscheinlich 
die Ursache für die Erderwärmung. 

IPPC 

Integrated Pollution Prevention and Control, auf Deutsch auch IVU: Integrierte Vermeidung und 
Verminderung der Umweltverschmutzung. Richtlinie (96/61/EG), die eine Vermeidung und Verminderung 
aller historischen Verschmutzungen und Risiken historischer Verschmutzung, die von den 50.000 als meist 
verschmutzend geltenden europäischen Anlagen ausgehen, bezweckt.  

AUM 

Agrarumweltmaßnahme, freiwillige Maßnahme, die darauf abzielt, die negativen Auswirkungen der 
Landwirtschaft auf die Umwelt zu minimieren (Verwaltung von Pestiziden, Schutz der Oberflächengewässer 
und des Grundwassers, …), bei gleichzeitiger Maximierung der positiven Auswirkungen (Verwaltung des 
ländlichen Raums, Erhaltung einer gewissen biologischen Vielfalt, die mit bestimmten landwirtschaftlichen 
Praktiken verknüpft ist, Erhaltung spezifischer Lebensräume, …), wobei zugleich eine wirtschaftlich und 
sozial tragfähige landwirtschaftliche Tätigkeit gewährleistet wird. 

Künstlicher 
Wasserkörper  

Von Menschen angelegter Oberflächenwasserkörper (Richtlinie 2000/60/EG). 

OFWK 
Oberfl 鋍 henwasserk 鰎 per. Ein einheitlicher und bedeutender Abschnitt eines Oberflächengewässers, z. 

B. ein See, ein Speicherbecken, ein Strom, Fluss oder Kanal, ein Teil eines Stroms, Flusses oder Kanals, ein 
Übergangsgewässer oder ein Küstengewässerstreifen (Richtlinie 2000/60/EG). 

GWK 
Grundwasserk 鰎 per. Ein abgegrenztes Grundwasservolumen innerhalb eines oder mehrerer 

Grundwasserleiter (Richtlinie 2000/60/EG). 

Schwebstoffe 

Schwebstoffe. Feine in einem Gewässer schwebende Partikel, entweder natürlichen Ursprungs, aufgrund 
des Niederschlags, oder durch städtische und industrielle Einleitungen.  Sie haben eine schädliche 
mechanische Wirkung, d. h., sie bilden einerseits Sedimente und eine Abschirmung, so dass wenig 
Sonnenlicht eindringt  (verringerte Photosynthese), und andererseits verursachen sie ein Verkleben der 
Kiemen der Fische. Ansonsten sind ihre Auswirkungen chemischer Art, wodurch sie eine verdeckte 
potenzielle Verschmutzung in den Sedimenten bilden. 

LOS 
Landwirtschaftsfremde Organische Substanzen, organische Nebenprodukte, die in der Landwirtschaft 
verwertet werden können: städtischer und industrieller Klärschlamm, Kompost (Grünabfälle, Schlamm, 
organische Haushaltsabfälle, usw.), die Gärreste der Biomethangaserzeugung… 

Nährstoffe 
Verschiedene organische und mineralische Stoffe, die für einen lebenden Organismus zur Lebenserhaltung 
erforderlich sind.  

GAP 

Gemeinsame Agrarpolitik: Politik auf EU-Ebene, die hauptsächlich aus preisunterstützenden Maßnahmen 
und Subventionen besteht, damit die Landwirtschaft modernisiert und ausgebaut wird (der «1. Pfeiler» der 
GAP).  
Seit 1999 hat die EU die GAP um einen «2. Pfeiler» ergänzt, der der ländlichen Entwicklung gewidmet ist, 
und der Folgendes umfasst: 

- die Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit der Landwirtschaft und ihrer Multifunktionalität;  
- die Förderung des Umweltschutzes in der Landwirtschaft sowie Forstmaßnahmen, die zur 

nachhaltigen Entwicklung beitragen;  
- die Beteiligung an der ländlichen Entwicklung. 

Sie fällt unter die Zuständigkeit der Generaldirektion «Landwirtschaft und ländliche Entwicklung» der 
europäischen Kommission. 

"Deklassierende 
Parameter" 

Parameter, die sich auf den ökologischen und/oder chemischen Zustand der Wasserkörper beziehen, 
aufgrund derer ein Wasserkörper nicht als «gut» eingestuft wird. 
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PEGASE 

Planification Et Gestion de l'Assainissement des Eaux (Planung und Bewirtschaftung der Sanierung der 
Gewässer): Pegase ist ein Simulationsinstrument zur Ermittlung der Qualität der Wasserläufe. Es wurde von 
der Universität Lüttich, dem 'Centre d'Etude et de Modélisation de l'Environnement' des 'Centre 
Environnement' entwickelt. Dieses Modell wird für die Oberflächengewässer als mathematisches 
Entscheidungshilfsmittel verwendet, um den Umfang der Belastungen auf die Flussgebietseinheit sowie die 
Auswirkungen dieser Belastungen zu ermitteln. 

BPFGE Bewirtschaftungsplan der Flussgebietseinheit. 

Pestizide 
 Im Ackerbau (oder auf dem Feld) verwendeter Stoff zur Bekämpfung von Schädlingen. Dies ist der 
Überbegriff für Insektizide, Fungizide und Herbizide. Sie werden also bei der Bekämpfung von schädlichen 
Insekten, Schimmeln und Unkraut eingesetzt. 

UVB Umweltverträglichkeitsbericht. 

SAR 
(Sanierungsstand
ort) 

Sanierungsstandort: Die Begriffsbestimmung für einen Sanierungsstandort wurde 2006 erweitert, was 
bedeutet, dass zusätzlich zu den Standorten die vorher eine Wirtschaftstätigkeit hatten (frühere SAED) jetzt 
Standorte hinzukommen können, mit Tätigkeiten im kulturellen, sozialen, usw. Bereich  (Programmdekret 
vom 23. Februar 2006 über die Prioritäten für die wallonische Zukunft (das sogenannte «Plan Marshall»-
Dekret, das insbesondere Artikel 167 CWATUPE ändert). 

LNF 

Landwirtschaftliche Nutzfläche. Die Landwirtschaftliche Nutzfläche ist ein statistisches Konzept zur 
Beurteilung der Flächen, die von der Landwirtschaft genutzt werden . Die LNF besteht aus den Ackerflächen, 
immergrünen Flächen und Dauerkulturen. Sie umfasst nicht die Wälder und Forste.  Allerdings gehören zu 
ihr auch die brachliegenden Flächen.  

SEQ-Eau 

System zur Bewertung der Wasserqualität (Système d’Evaluation de la Qualité de l’eau). Ein in Frankreich 
von den "Wasseragenturen" und dem Ministerium für Umwelt und nachhaltige Entwicklung entwickeltes 
System, das von der wallonischen Regierung als Referenzinstrument für die Bestimmung der Qualität der 
wallonischen Oberflächengewässer übernommen wurde. Mit ihm kann eine Klasse und ein Qualitätsindex 
berechnet werden.  Ein Index von 60 oder mehr weist auf einen guten Zustand der Wasserkörper hin. 

SPW Öffentlicher Dienst der Wallonie. 

Öffentliche 
Klärstation (Fr.: 
STEP) 

Öffentliche Klärstation. 

Tertiärbehandlun
g der Abwässer 

Fortgeschrittene Stufe der Behandlung anhand derer die besorgniserregenden Stoffe, insbesondere 
Nährstoffe, toxische Stoffe und angehäufte organische und feste Schwebstoffe entfernt werden sollen. Diese 
Behandlungsstufe wird verwendet, wenn das Abwasser in eine sensible Umgebung geleitet wird oder wenn 
das Wasser wiederverwertet werden muss. Dieser Vorgang lässt sich anhand verschiedener physikalischer, 
chemischer oder biologischer Verfahren durchführen, um die gewählten Schadstoffe zu entfernen. 

GVE 

Die Großvieheinheit (GVE) ist eine Einheit, die zum Zweck des Vergleichs verwendet wird, oder um Tiere 
unterschiedlicher Art oder Kategorie einordnen zu können. Die Berechnungsbasis für die Einheit ist das 
Nahrungsmittelbedürfnis dieser Tiere. Eine Kuh von 600 kg, die 3000 l Milch jährlich gibt, entspricht von der 
Definition her 1 GVE, ein Schlachtkalb = 0,45 GVE, ein Schaf/Amme = 0,18 GVE, eine Sau = 0,5 GVE, eine Ente 
= 0,014 GVE. 

URP Einheit zur Bekämpfung der Umweltverschmutzung. 

RAMSAR-Gebiet 

Aufgrund eines internationalen Abkommens, dessen offizielle Bezeichnung "Übereinkommen über 
Feuchtgebiete, insbesondere als Lebensraum für Wasser- und Wattvögel, von internationaler Bedeutung" 
ist, abgegrenzte Schutzgebiete. Das Abkommen wurde von den teilnehmenden Staaten während einer 
Versammlung in Ramsar, Iran am 2. Februar 1971 verfasst und angenommen. Belgien ist dem 
Übereinkommen mit dem Gesetz vom 22. Februar 1979 beigetreten. Das Übereinkommen trat in Belgien am 
4. Juli 1986 in Kraft. 

Empfindliches 
Gebiet 

Im Sinne der Richtlinie 91/271/EWG ist ein Oberflächenwasserkörper als empfindlich einzustufen: 
- wenn im Wasserkörper eine Eutrophierung festgestellt wurde oder diese zu befürchten ist und  keine 
Maßnahmen getroffen werden; 
- wenn die für die Trinkwasserentnahme ausgewiesenen Oberflächenwasserkörper eine höhere 
Nitratkonzentration als die nach den entsprechenden Normen festgesetzte Konzentration enthalten 
und keine Maßnahmen getroffen werden; 
- wenn das Niveau der Abwasseraufbereitung gesteigert werden muss, um den anderen europäischen 
Richtlinien zu entsprechen. 
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